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Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 1011 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen 


auf die : N 


mr; 8 S 7 
„Thorner Ostdeutsche Zeitung” 
ö nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
für das nächſte Vierteljahr nehmen ſämtliche 
a Poſtämter, Landbriefträger, unſere Ausgabe- 8 
5 ſtellen und die Geſchäftsſtelle der „Thorner 
= Ofdeutfhen Zeitung‘ zum Preiſe von 5 
Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) für ein Viertel- 
jahr entgegen. 
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Vam Neicstage. 
177, Sitzung vom 27. März, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Staatſekretär Graf Bülow, 
Kriegsminiſter v. Goßler, Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
und Reichsſchatzſekretär v. Thielmann. g 
T. O.: 3 Leſung des Etats. 

In der Generaldebatte verbreitet ſich zunächſt 

Abg. von Schele⸗Wunſtorf (wWelfe) über die 

ungünſtigen Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe bei den Stein⸗ 
tern ſeines Wahlkreiſes. 

er Spezialdebatte wünſcht beim Etat des 


Fiſchbeck (frſ. Vp.) befürwortet eine Reſo⸗ 
lution Bargmann betr. Gewährung von Diäten an die 
Mitglieder des Reichstages. Redner führt als offenbaren 
Beweis zu Gunſten des Antrages das leere Haus 
an, die Unmöglichkeit, wichtige Geſetze, wie z. B. die 
Gewerbenovelle, zum Abſchluß zu bringen. 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Groeber-Baſſermann einge⸗ 
gangen, in der Reſolution Bargmann das Wort Diäten 
zu erſetzen durch das Wort Anweſenheitsgelder (Heiterk.) 

Abg. Baſſermann (mtl) empfiehlt den Antrag 

|; Bargmann in der jo amendirten Faſſung. Alle Bedenken 
} müßten ſchweigen, wenn die Diäten nur in Geſtalt von 
„ Anweſenheitsgeldern gezahlt würden. Alle früheren Gegen⸗ 
h gründe jeien durch die Erfahrungen widerlegt, namentlich 
auch die Annahme, 
kürzere ſein würden. 

Abg. Groeber (tr.) ſpricht ſich im gleichen Sinne 
aus, Als ſelbſtverſtändlich ſehe er es an, daß neben den 
Präſenzgeldern die Freifahrtkarten beibehalten würden. 

Abg. Singer (Soz.) ſtimmt dem Antrage Fiſchbeck 
zu. Die Diäten ſeien ein nothwendiges Correlat des 
allgemeinen Wahlrechts. Wenn die Nationalliberalen und 
Centrum die Diäten durch Anweſenheitsgelder erſetzen 
— wollten, jo begreife er nicht, weshalb ſie das nicht auch 
ſchon längſt im Abgeordnetenhauſe beantragt hätten. 
Jedenfalls aber möge man auf der anderen Seite des 
Hauſes nicht denken, daß ſeine Freunde ſich durch Diäten 
oder Präſenzgelder hindern laſſen würden, gegen Geſetz⸗ 
entwürfe, die ſie für unheilvoll hielten, nach wie vor von 
allen Mitteln der Geſchäftsordnung Gebrauch zu machen. 
Und keinesfalls könne etwa davon die Rede ſein, daß die 
verbündeten Regierungen daran denken dürften, ähnlich 
wie j. Zt, bei dem Verbindungsverbot für Vereine zu 
verfahren, d. h. etwa die Diätengewährung mit einer 
Einſchränkung des Wahlrechts zu verknüpfen. 

5 4 0 Gräfe (Antij.) plaidirt für den Antrag Fiſch⸗ 
e 


daß ohne Diäten die Tagungen 


Abg. v. Kardorff (Rp.) bemerkt, ſeine politiſchen 
Freunde hätten ſich bisher immer gegen Diäten ausge⸗ 
sprochen. Ein Theil davon intereſſire ſich aber jetzt für 
| Diäten; jedoch ſei wegen der Kürze der Zeit noch kein 
A Fraktionsbeſchluß gefaßt worden, und die Reichsparkei 
1 leite in daher an der Abſtimmung nicht betheiligen. 
Heiterkeit. 

74 Abg Rickert (fr. Vg.) hält es für ſelbſtverſtändlich, 
(daß nicht etwa im Zuſammenhange mit dieſer Frage an 
„dem Wahlrecht gerüttelt werden dürfe. Redner wendet 
noch gegen Herrn v. Kardorff. 

2 Abg. Richter (frſ. Vp.) erklärt, daß ſeine Freunde 
bereit ſein würden, für die Grbber⸗Baſſermannſche 
Jaſſung zu ſtimmen. Er beſtreitet alsdann, daß es ſich 
bei einem Antrage dieſer Art um eine Ueberrumpelung 
handeln könne. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Hierauf wird gegen die Konſervativen und Fürſt 
Bismarck (die übrigen Reichsparteiler entfernen ſich 
vorher) die Reſolution in der Faſſung Gröber⸗Baſſermann 
angenommen. 

Beim Etat des Reichskanzlers lenkt 
Abg. Richter (frſ.) Vp.) die Aufmerkſamkeit des 
Reichskanzlers auf eine in der Reichskanzlei thätig ge⸗ 
weſene 60 Jahre alte Reinmachefrau, um dieſelbe dem 
Wohlwollen des Reichskanzlers zu empfehlen. (Der in⸗ 
zwiſchen erſchienene Reichskanzler nickt zuſtimmend.) 
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Beim Etat des Auswärtigen Amts erklärt 
auf eine Anregung des 
Abg. Baſſermann (ul.) betr. Sicherung der deutſchen 


onnerstag, den 29. März 1900 


Thorner 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


2c. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle 
ee 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
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Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


ng. 


Geihäftsftelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


der Antrag Pleß (Centr.). Der Kommiſſionsvorſchlag 
wird unverändert angenommen. 8 
Die übrigen Nebenbahnlinjen werden nach längerer 


Schiffspfandrechte im Auslande und ſpeziell in Holland der Debatte, die ſich ausſchließlich um lokale Angelegenheiten 


Direktor v. Körner, auf dieſſeitige Vorſchläge habe 
Holland noch nicht geantwortet. 

Beim Etat des Reichsamts des Innern 
beſchwert ſich 

Abg. Eickhoff (frſ. Vp.) darüber, daß ein thüringiſcher 
Induſtrieverein, der in Schanghai eine Permanente 


Ausſtellung feiner Erzeugniſſe errichtet hat, vom Reiche 


dabei mit 15000 Mk. unterſtützt werde. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, er 
hätte nicht gedacht, daß wegen einer ſolchen kleinlichen 
Sache, wegen einer Unterſtützung, die er auf Empfehlung 
der weimariſchen Regierung gegeben habe, ſolche Angriffe 
hier hätten erneuert werden können. 

Abg. Prinz Caro lath (wildlib.) wünſcht Erleichte⸗ 
rung des Frauenſtudiums. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, was 
er in Ausſicht geſtellt habe, ſei bereits erfüllt. Frauen 


würden zur medizinischen Approbation zugelaſſen; wenn 
die Vorbedingungen dafür erfüllt ſeien. 


Letzteres ſei 
allerdings noch erſchwert. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) meint, gerade Preußen 
müßte in dieſer Beziehung vorangehen. Was ſollten 
denn die Frauen machen, wenn ihnen nicht die Gewähr 
gegeben werde, alle Vorleſuugen hören zu können. 
Redner bittet den Staatsſekretär, auf das preußiſche 
Staatsminiſterium einzuwirken, daß die Angelegenheit 
baldigſt geregelt werde; ſeine, Redners, Freunde würden 
ihn dabei unterſtützen. 

Abg. Roſenow (Soz.) erinnert an die vom Haufe 
beſchloſſene Reſolution zur Arbeiterwohnungsfrage. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, man 
könne doch nicht verlangen, daß der Bundesrat in dieſer 
überlaſteten Seſſion ſich ſchon mit der Reſolution be⸗ 
ſchäftigt habe und darin irgend etwas habe thun können. 

Abg. Schrader (frſ. Vg.) meint, nach dieſer Er⸗ 


klärung werde man wohl noch Jahre warten können, ehe 


twas geſchehe. 
Es folgen dann Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 


ringiſche Exportvereinigung; zwiſchen dem Abg. Bebel 
(Soz.) und Arendt (Rp.) über den Tuckerbrief im Falle 
eters. 

5 Abg. Fürſt Inn⸗ und Knyphauſen (Rp.) 
empfiehlt eine von ihm beantragte Reſolution betr. Ver⸗ 
handlungen mit den Nordſeeuferſtaaten im Intereſſe der 
Hochſeefiſcherei in der Nordſee, namentlich unter Eins 
führung von Schonzeiten. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, es ſolle 
eine Kommiſſion gebildet werden zur biologiſchen Er⸗ 
forſchung der nördlichen Meere. Auch die Frage der 
Schonreviere werde geprüft werden. s 

Abg. Müller ⸗ Sagan (frſ. Vp.) iſt mit der Ten⸗ 
denz der Reſolution einverſtanden, bittet aber doch um 
deren Zurückziehung. R 

Abg. Fürſt Inn⸗ und Knyphauſen (Rp.) zieht 
die Reſolution zurück. N 

Abg. Rembold (Centr.) empfiehlt eine Reſolution 
betr. Reviſion der Vorſchriften zur Bekämpfung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche, namentlich in Bezug auf die wirth⸗ 
ſchaftlich ſchädlichen Sperrmaßregeln. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, vom 
Geſundheitsamte werde die Frage ganz ſorgfältig geprüft 
werden, ob die Vorſchriften von 1895 zu ändern feien, 
Die Nachtheile der Sperren ſeien nicht zu leugnen, man 
müſſe aber bedenken, daß gerade durch Viehmärkte und 
ſonſtige Verkehrsanſammlungen die Seuche verbreitet 
werde. 

Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung der 3. Etatsberathung 
— . — —— —e— 


Bom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 
55. Sitzung vom 27. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: von Thielen und Kommiſſarien. 

Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des 
Stadtkreiſes Flensburg wird debattelos in 
3. Leſung angenommen. 5 

Es folgt die 2. Leſung des Secundärbähn- 
geſetzes. 

Bei der Linie Oſterfeld-Hamm befürwortet 

Abg. v. Arnim (konſ.) die Verwendung ſchwerer 
Schienen für dieſe Strecken; ferner empfiehlt er den ſo⸗ 
fortigen zweigeleiſigen Ausbau derſelben. 

Abg. Möller (ul.) ſtimmt bezüglich des letzteren 
Wunſches dem Vorredner bei. Des Weiteren macht 
Redner die Regierung darauf aufmerkſam, daß ein neuer 
Brückenbau über den Rhein zwiſchen Ruhrort und Ham⸗ 
berg dringend nothwendig ſei. 

Miniſter v. Thie len bemerkt, die Linie Oſterfeld⸗ 
Hamm ſei allerdings nur eingeleiſig geplant, doch ſeien 
für den ſpäteren zweigeleiſigen Ausbau die nöthigen Ver⸗ 
kehrungen getroffen. Die Verwendung ſchwererer Schienen 
ſei nicht nöthig. 

Eine Petion der Handelskammer 1915 Ruhrort u. A. um 
Erbauung einer Eiſenbahnbrücke Ruhrort⸗Hamberg ſoll 
nach dem Kommiſſionsvorſchlage durch Tagesordnung er⸗ 
ledigt werden. 

Abg. Möller (ul.) beantragt Ueberweiſung zur 
Erwägung. 

Abg. Pleß (Centr.) iſt für Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. h x 

Der Antrag Möller (ul.) wird abgelehnt, ebenjo 


off (fr. Vp.) und dem Staatsſekretär Graf 
Poe 0 tie über die kleininduſtrielle thü⸗ 


dreht, genehmigt, ebenſo diejenigen 4 000 000 Mark, 
welche zur Betheiligung des Staates an dem Bau einer 
Eiſenbahn von Treuenbrietzen nach Neuſtadt a. D. 
durch Uebernahme von Aktien gefordert werden, und 
endlich 20 Millionen Mark zur Förderung des Baues 
von Kleinbahnen. 

Der Reſt des Geſetzes wird genehmigt. 

Es folgt die Berathung der Denkſchrift über 
die aus dem Kleinbahnfonds bis Ende 
1899 bewilligten Staatsbeihülfen. 

Abg. Frhr. v. d. Goltz (konſ.) erörtert hierbei die 
von der Regierung für die Bewilligung von Staatsbei- 


hülfen geſtellten Vorbedingungen, die in zahlreichen 
Fällen zu weit gingen, Er, Redner, würde der Re⸗ 


gierung dankbar ſein, wenn ſie die im nächſten Jahre 
die für Kleinbahnen geforderte Summe erhöhen 
wollte. 
Die Denkſchrift wird durch Kenntnisnahme erledigt. 
Mittwoch 11 Uhr: Kleinere Vorlagen, Wahl⸗ 
prüfungen. 


Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 27. März, 2 Uhr. 

Verſchiedene Dankſchreiben, darunter vom Kaiſer, vom 
Prinzen Heinrich und anderen Mitgliedern des König⸗ 
lichen Hauſes anläßlich der vom Herrenhauſe bei Familien— 
feierlichkeiten dargebrachten Glückwünſche werden mit⸗ 
getheilt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Dienſtvergehen 
der Beamten der Landes verſicherungs⸗ 
anſtalten, ſowie der Geſetzentwurf betr. die Aus- 
dehnung der Waſſergenoſſenſchaften auf 
das Ruhrgebiet werden ohne weſentliche Debatte 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Die Denkſchriften über die auf Grund beſonderer 
Vorlagen ausgeführten Waſſerbauten und über die 
Förderung deutſcher Anſiedelungen in 
den polniſchen Landestheilen werden durch Kenntnis- 
nahme erledigt. 

Mittwoch 12 Uhr: Berathung des Zwangserziehungs⸗ 
geſetzes. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hatte am Dienstag Vormittag 
im Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem 


Staatsſekretär v. Bülow. 


Biſchof v. Anzer in Sübdſchantung iſt 
am Sonntag aus Rom in Berlin eingetroffen, 
um von der deutſchen Regierung Schutz und 
Hilfe gegen die chineſiſchen Rebellen zu erbitten. 
Anzer wurde am Montag Nachmittag im Reichs— 
tagsgebäude vom Staatsſekretär Grafen Bülow 
zu einer längeren Konferenz empfangen. Der 
„Köln. Volksztg“ zufolge erbittet Anzer nicht 
militäriſches Einſchreiten zum Schutz der Chriſten 
Schantungs, ſondern diplomatiſchen Schutz durch 
den deutſchen Geſandten in Peking, damit die 
chineſiſche Centralregierung die Provinzmandarine 
zwinge, Ordnung zu ſchaffen. 

Die Wahl des konſervativen Abg. 
Colmar- Meyenburg für Czarnikow⸗Filehne 
war im vorigen Sommer von der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes beanſtandet 
worden behufs Beweiserhebung über eine Reihe 
von Proteſtpunkten. Auf Grund dieſer Beweis⸗ 
erhebungen hat es nunmehr die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion für erwieſen erachtet, daß den Ur⸗ 
wählern der Stadt Schneidemühl die Entnahme 
von Notizen und die Anfertigung von Abſchriften 
aus den Abteilungsliſten behördlicherſeits unter⸗ 
ſagt worden iſt. Die Wahlprüſungskommiſſion 
hat wegen dieſes Verſtoßes gegen das Wahlregle— 
ment die ſämtlichen Wahlmännerwahlen im 
Stadtbezirk Schneidemühl für ungiltig erklärt 
und die 61 Wahlmänner der Stadt Schneide- 
mühl bei der Berechnung außer Anſatz gebracht. 
Trotzdem behält Abg. v. Colmar noch zwei 
Stimmen über die abſolute Mehrheit. Die 
Wahlprüfungskommiſſion ſchlägt deshalb vor, die 
Wahl für giltig zu erklären. 

Die Unterrichtskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes verhandelte in der 
Sitzung am Donnerstag über verſchiedene Peti⸗ 
tionen der Leiter, Lehrer und Lehrerinnen an 
höheren Mädchenſchulen und Mittelſchulen um 
geſetzliche Regelung ihrer Gehaltsverhältniſſe. 
Da das Haus der Abgeordneten in der vorigen 
Seſſion ähnliche Petitionen der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung überwieſen hatte, jo bean- 
tragte der Referent, die vorjährige Reſolution 
wieder aufzunehmen und die Staatsregierung zu 


erſuchen, dem Hauſe in der nächſten Seſſion 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe an höheren Mädchen- und Mittel⸗ 
ſchulen regelt. Die jetzigen geſetzlichen Zuſtände 
ſeien völlig unhaltbar. Von ſeiten der vier 
Regierungskommiſſare wurde der Antrag bekämpft, 
weil kein „Notſtand“ vorhanden und eine 
geſetzliche Regelung ſehr ſchwierig ſei. Nach 
langer Debatte wurde endlich ein Antrag ange- 
nommen, nach welchem die Petitionen der Re⸗ 
gierung als Material überwieſen werden ſollen. 
Eine Petition von früheren Privatſchullehrern, 
den § 11 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes aufzuheben 
und die ſämtlichen an Privatſchulen zugebrachten 
Dienſtjahre anzurechnen, wurde durch motivierte 
Tagesordnung erledigt. 

In der Lübeckiſchen Bürgerſchaft 
wurde der Senat am Montag in Betreff des 
Fleiſchſchaugeſetzes und der lex Heinze interpellirt. 
Die Antwort lautete nach der „Köln. Ztg.“, daß 
der Senat Gegner beider Vorlagen in ihrer 
jetzigen Faſſung iſt. 

Die Regierung von Hefjen-Darm- 
ftadt gab auf dem heſſiſchen Handelstage die 
Erklärung ab, ſie werde dem Fleiſchbeſchaugeſetze 
nur zuſtimmen, wenn das Verbot der Fleiſch⸗ 
einfuhr vom 1. Jannar 1904 an und das ſo⸗ 
fortige Verbot der Einfuhr des Pökelfleiſches ge⸗ 
ſtrichen werde. 

Politiſche Paſtoren ſind ein 
Unding; die Herren ſollten ſich um die Seelen 
ihrer Gemeinde kümmern, die Nächſtenliebe pflegen 
und die Politik aus dem Spiele laſſen, dieweil 
ſie das gar nichts angeht. So lautet es bekannt⸗ 
lich in dem Telegramm des Kaiſers an Geheim⸗ 
rath Hintzpeter vom 28. Februar 1896. Die 
„Schleſ. Volksztg.“ wirft zuſammen mit der 
„Deutſchen evangeliſchen Kirchenztg.“ des Hof- 
predigers Stöcker die Frage auf, wie ſich damit 
reimt die Beurlaubung von Marinepfarrern zu 
Flottenagitationen. Der Oberkirchenrath verbietet 
den Paſtoren das Agitiren, das Reichsmarineamt 
dagegen beurlaubt ſie ſogar zu dieſem Zwecke. 

Wegen des Fleiſchſchaugeſetzes hat 
die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer in 
Danzig, trotzdem die „Nordd. Allg. Ztg.“ jüngſt 
erklärte, daß auf derartige Telegramme keine Ant⸗ 
wort ergangen, am Montag den Kaiſer antele⸗ 
graphirt. Die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer nahm eine Reſolution an, welche jede 
Abſchwächung der Beſchlüſſe für unannehmbar 
erklärt; eventuell ſei eine vollſtändige Ablehnung 
des Geſetzes vorzuziehen. 

Die Nachricht, daß Stumm wegen 
Nichtfabrikation von Nickelſtahl durch große 
Summen von Seiten Krupps abgefunden wird, 
iſt von Stumm als Lüge bezeichnet worden. Die 
„Germania“ ſtellt an die „Poſt“ die Anfrage, 
ob ſie die Stirn haben wird, auch die Thatſache 
als Lüge zu bezeichnen, „daß das Stummſche 
Neunkirchener Werk dem Dillinger Hüttenwerk 
jährlich 20 000 M. Abfindung zahlt, damit es 
nicht auch Eiſenbahnſchienen fabrizire.“ Weiter 
hält die „Germania“ der Poſt vor: „Ein Theil 
der Dillinger Aktionäre gehört dem Auslande an. 
Es ſind Franzoſen, einige wohnen in Paris, und 
ſo wandert ein Theil der Flottenmillionen nach 
Frankreich. Sollen unſere Steuerzahler aber die 
Taſchen franzöſiſcher Millionäre füllen?“ 

Die „Frankfurter Zeitung“ berichtet aus 
Weimar: Gegen den Urheber der falſchen Nach⸗ 
richt im „Fränk. Cour.“, daß die thürin⸗ 
giſchen Staaten beſchloſſen hätten, im 
Bundesrat gegen die lex Heinze zu 
ſtimmen, iſt ein Strafverfahren wegen groben 
Unfugs veranlaßt worden. 


Bayern und die lex Heinze. Ueber 
die Entſtehungsgeſchichte der Notiz der „Augsb. 
Abendztg.“ berichtet die „Frankf. Ztg.“: Nach 
der Rede des Vertreters der bayeriſchen Re⸗ 
gierung interpellirte ein nationalliberaler Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter privatim den bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten und bemerkte, die Ausführungen 
Lerchenfelds ſtänden den Intereſſen einen Kunſt⸗ 
ſtadt wie München entgegen. Frhr. v. Crails⸗ 
heim erwiderte, Lerchenfeld habe bei ſeinem Ein⸗ 
treten für den Kunſtparagraphen nicht die gegen- 


wärtige Anſicht der bayeriſchen Regierung ver⸗ 
treten. Die Frage des Abgeordneten, ob er 
dieſe Aeußerung veröffentlichen dürfe, bejahte der 
Miniſter und der Abgeordnete telephonirte die 
Nachricht ſofort nach Augsburg. Am ſpäten 
Abend ließ der Miniſter dem Abgeordneten ſagen, 
von der Veröffentlichung möge abgeſehen werden, 
allein es war zu ſpät, die „Augsburger Abend- 
zeitung“ war bereits gedruckt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags begann 
am Dienstag die Berathung der No⸗ 
velle des Flottengeſetzes und erklärte 
ſich auf Antrag des Abg. Müller⸗Fulda und 
Genoſſen damit einverſtanden, daß eine General⸗ 
debatte und zwei Leſungen ſtattfinden ſollen und 
die Generaldebatte in vier Hauptabſchnitte ge- 
theilt wird: 1.) Nothwendigkeit und Umfang der 
Flottenvermehrung; 2.) Koſten und Beſchaffung 
der Mittel; 3.) geſetzliche Feſtlegung der Ver⸗ 
mehrung; 4.) Durchführung der Vermehrung. 
Zu den einzelnen Abſchnitten werden verſchiedene 
Fragen geſtellt werden, darunter folgende: Welche 
Ereigniſſe traten ſeit dem Flottengeſetz vom 4. 
April 1898 ein, die dieſe Novelle nothwendig 
machen; wie iſt das derzeitige Stärkeverhältnis 
der Flotten und Landarmeeen der größeren See⸗ 
mächte; wie ſind unſere politiſchen Beziehungen 
zu dieſen Staaten; welche Ziele verfolgen die Ver⸗ 
bündeten Regierungen mit der geplanten Weltmacht⸗ 
politik; welche neuen Steuern ſchlagen die Re⸗ 
gierungen behufs Koſtendeckung vor; wie gedenken 
die Regierungen den Nachtheilen zu begegnen, 
welche aus der Flottenverſtärkung für die Land- 
wirthſchaft zu befürchten ſind. Der Vorſitzende 
der Kommiſſion machte darauf aufmerkſam, daß 
ein Theil des zur Beantwortung erforderlichen 
Materials ſtreng vertraulich zu behandeln fei. 
Staatsſekretär Graf Bülow machte vertrauliche 
Mittheilungen über unſere auswärtigen Beziehungen. 
Staatsſekretär Tirpitz gab vertrauliche Mitthei⸗ 
lungen über unſere maritime Lage. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Abg. Richter einigte ſich die Kom⸗ 
miſſion dahin, daß man ſich heute auf Fragen 
aus dem Schoße der Kommiſſion und auf Ant⸗ 
worten der Regierungsvertreter beſchränkte unter 
allgemeiner Anerkennung der Pflicht der Geheim⸗ 
haltung. Die Fragen und Antworten bezogen 
ſich auf verſchiedene Ereigniſſe der letzten Jahre 
aus dem Gebiete der auswärtigen Politik und 
auf das Stärkeverhältnis der Flotten der größeren 
Seemächte. 

Vor dem Rücktritt des Grafen 
Poſadowskyund des Herrn v. Miquel 
bangt der „Deutſch. Tagesztg.“ aus Anlaß einer 
von uns erwähnten Berliner Korreſpondenz der 
„Frankf. Ztg.“. Durch den Rücktritt Beider 
würde die Vertrauensloſigkeit und Verbitterung 
der landwirthſchaftlichen Kreiſe einen noch weſentlich 
höheren Grad erreichen. Daß einzelne Reichs⸗ 
ämter unter dem Fürſten Hohenlohe eine größere 
Selbſtſtändigkeit bekundet haben, ſei natürlich, da 
der Kaiſer faſt täglich mit dem Miniſter des 
Auswärtigen Amtes, aber höchſt ſelten mit dem 
Reichskanzler verhandelt. 

Eine Reichstags auflöſung wider⸗ 
räth die „Deutſche Tagesztg.“, das 
Organ des Bundes der Landwirthe, auf das be⸗ 
ſtimmteſte. Zu einem ausſichtsreichen Appell an 
die Wählerſchaft fehle jede Vorausſetzung. Durch 
Neuwahlen werde ein flottenfreundlicher Reichs⸗ 
tag nicht geſchaffen werden. Die Regierung müſſe 
daher ſorgen, daß eine verſtändige Regelung der 
Deckungsfrage ſtattfindet und das jährliche Be⸗ 
willigungsrecht des Reichstags unbedingt ge- 
ſichert wird. 

— —...;..ñ ...... 
Der Krieg in Südafrika. 

Die Unterwerfung der von den Engländern 
beſetzten Gebiete bereitet immer neue Schwierig⸗ 
keiten. Der ziemlich lange Aufenthalt der bri⸗ 
tiſchen Truppen in Bloemfontein iſt, wie der 
„Times“ am Sonntag von dort berichtet wird, 
bedingt durch die Zuſtände in dem beſetzten Ge⸗ 
biete. Das Land im Rücken der vorgehenden 
Streitkräfte müſſe durchaus geſichert werden. Das 
militäriſche Regime arbeite ganz vortrefflich, doch 
zeigen neuerliche Unterſuchungen, daß es noth⸗ 
wendig iſt, im Verkehr mit anſcheinend loyalen 
Perſönlichkeiten vorſichtig zu ſein. 

Auch im Norden der Kapkolonie greift der 
Aufſtand immer weiter um ſich. Aus dem zwiſchen 
Kimberley und Griquatown gelegenen Herbert⸗ 
Diſtrikt berichtet „Reuters Bureau“ vom Mon⸗ 
tag; Ein 400 Mann ſtarkes Burenkommando 
hat Papkuel wieder beſetzt und die Aufrührer im 
Herbert⸗Diſtrikt gezwungen, ſich der Transvgal⸗ 
Republik wieder anzuſchließen. Es iſt in dieſer 
Gegend zu ausgedehnten Plünderungen gekommen. 

Im Oranje⸗Freiſtaat iſt nach einer Mittheilung 
der „Daily News“ General French mit ſeiner 
Kavallerie am Sonntag nach Bloemfontein zurück⸗ 
gekehrt, ohne daß er mit dem Feinde zuſammen⸗ 
geſtoßen iſt. 

Aus dem Grenzgebiet von Transvaal und 
Natal iſt nach der „Daily Mail“ am Sonntag 
in Ladyſmith die Nachricht eingegangen, daß die 
Buren ſich am Van Reenens⸗Paß ſtark verſchanzt 
haben und ſich mit ſchweren Geſchützen auf die 
Entfernungen einſchießen. 

General Joubert iſt am Freitag aus Kroon⸗ 
ſtad wieder in Pretoria eingetroffen; er hofft 
in Kürze nach Natal zurückzukehren. 


Unter den gefangenen Buren, die an Bord 
von Transportſchiffen in Simonstown bei Kap⸗ 
ſtadt gehalten werden, mehren ſich die Krank⸗ 
heitsfälle. Am Dienstag ſind drei geſtorben, zwei 
wurden beerdigt; dabei wurde ihnen die Flagge 
von Transvaal auf den Sarg gelegt. Von den 
kranken Buren leiden etwa 100 an Typhus. 
Die Krankheitsfälle erregen in der Bevölkerung 
große Unruhe. 

Dem „Reuterſchen Burau“ wird aus Lourengo 
Marques vom 27. d. Mts. gemeldet: Der iriſche 
Nationaliſt Michael Davitt iſt hier an Bord 
der „Gironde“ eingetroffen. Auf dem Schiffe 
befanden ſich 90 andere Paſſagiere, von denen 
ſich die meiſten nach Transvaal begeben wollen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Paarl 
vom 26. März gemeldet: Eine vom Afrikander⸗ 
Bond veranftaltete Verſammlung wurde hier zu 
Gunſten einer verſöhnlichen Politik abgehalten. 
In dieſer Verſammlung erklärte Hargrove, die 
Buren würden ſich niemals mit der britiſchen 
Oberherrſchaft zufrieden geben; er ſtellte weiter 
einen neuen Krieg in ſechs Jahren in Ausſicht, 
wenn den beiden ſüdafrikaniſchen Republiken, 
welche Gerechtigkeit und keine Großmuth ver⸗ 
langen, nicht die unbeſchränkte Unabhängigkeit 
wieder eingeräumt werde. Marais, Mitglied der 
Geſetzgebenden Verſammlung der Kapkolonie, ſagte, 
der jetzige Krieg ſei die Fortſetzung des Zuges 
von Jameſon und „die geſetzliche Art und Weiſe“ 
(„constitutional manner“), in welcher Rhodes, 
wie er ſich ſelbſt ausdrückte, zu einem Ziele ge⸗ 
langen wollte. Schließlich wurden von der Ver⸗ 
ſammlung mit überwiegender Majorität Beſchlüſſe 
angenommen, in welchen erklärt wird, daß jede 
Regelung des jetzigen Konflikts, bei welcher nicht 
die Unabhängigkeit der ſüdafrikaniſchen Republiken 
gewährt werde, ſich als eine Schädigung der 
wichtigſten Intereſſen des britiſchen Reiches er⸗ 
weiſen würde. 


Ausland. 


Italien. 


Die Deputirtenkammer nahm am Dienstag 
die Erörterung des Antrags Cambray⸗Digny 
wieder auf. Der Präſident beſpricht den von 
Bantano am Sonnabend hervorgerufenen Zwiſchen⸗ 
fall und legt auf Grund der Geſchäftsordnung 
dar, daß ſein Verhalten vollkommen rechtmäßig 
geweſen ſei. „Ich weiß daß der Abgeordnete 
Pantano heute wie Sonnabend die Abſicht hat 
zu ſprechen. Ich habe nach der Geſchäftsordnung 
nicht die Macht, ihn zum Schweigen zu bringen, 
noch auch ihn aus dem Hauſe zu weiſen. Offenbar 
haben die Urheber der Gejhäftsordnung ſich nicht 
vorgeſtellt, daß ein derartiger Skandal vorkommen 
könne. Es iſt das erſte Mal bei uns, daß ein 
Deputirter ſich gegen die Autorität des Präſidenten 
und gegen die Entſcheidung des Hauſes auflehnt. 
Ich würde daher die Sitzung aufheben müſſen 
und die Verantwortung dafür dem Abg. Pantano 
zu überlaſſen haben.“ Pantano proteſtirt gegen 
die Worte des Präſidenten und erklärt, es ſei 
dies das erſte Mal, daß im italienifchen Parlament 
der Präſident die Rechte der Minderheit verletze, 
anſtatt dieſelben zu ſchützen. Redner fügt, zugleich 
im Namen ſeiner politiſchen Freunde, hinzu, daß 
ſie ſich einer derartigen Verwaltigung mit allen 
Mitteln widerſetzen würden. Der Präſident ertheilt 
ſodann Venturi das Wort; Pantano ſetzt jedoch 
ſeine am Sonnabend unterbrochene Rede fort, 
worauf der Präſident die Sitzung aufhebt. (Großer 
Lärm und Widerſpruch auff der äußerſten Linken.) 


Frankreich. 


In der Deputirtenkammer kam es am Mon⸗ 
tag bei der Interpellation du Quesnay wegen 
der jüngſten Unruhen auf Martinique zu ſtürmi⸗ 
ſchen Szenen. Der Kolonialminiſter nahm das 
Militär und die Beamten gegen den Vorwurf in 
Schutz, daß es an Ruhe und Beſonnenheit ge⸗ 
fehlt habe, als auf die Streikenden gefeuert 
wurde. Miniſterpräſident Waldeck- Rouſſeau er⸗ 
klärte ſich ſchließlich einverſtanden mit einer vom 
Radikalen Gerville⸗Reache vorgeſchlagenen Tages⸗ 
ordnung, in der Kammer ihr Vertrauen zum 
Ausdruck bringt, daß die Regierung mit der 
nötigen Feſtigkeit die Ordnung und den Rechts⸗ 
zuſtand in Martinique wiederherſtellen werde 
Die Kammer ſpricht ſich für die Priorität zu 
Gunſten dieſer Tagesordnung mit 243 gegen 232 
Stimmen aus. Laſſerre verlangt die Teilung 
dieſer Tagesordnung und erklärt, daß zahlreiche 
Deputirte zwar meinen, daß die Ordnung in 
Martinique wiederhergeſtellt werden müſſe, der 
Regierung jedoch nicht ihr Vertrauen ſchenken. 
Der Deputirte Simyan ſtürzt auf Laſſerre los 
und ſchlägt ihn. Andere Deputirte eilen herbei, 
um die Gegner zu trennen. Es herrſcht große 
Aufregung im Saale. Miniſterpräſident Waldeck⸗ 
Rouſſeau erklärt, er glaube nicht, daß der Re⸗ 
gierung wegen der Vorfälle in Martinique kein 
Vertrauen mehr von der Kammer entgegengebracht 
werde. Die Kammer nimmt ſchließlich den erſten 
Teil der Tagesordnung Gerville-Reache, in 
welchem der Regierung das Vertrauen der Kammer 
zum Ausdruck gebracht wird, mit 285 gegen 239 
Stimmen an; der zweite Teil der Tagesordnung 
bezüglich der Wiederherſtellung der Ordnung in 
Martinique wird durch Handaufheben angenommen 
und hierauf die Sitzung aufgehoben. 


Bureau“ aus Bern. 
dem Bundesrat einen Kredit im Betrage von 
300 000 Fres. zur Fortſetzung von Verſuchen 
in der Neubewaffnung der Artillerie; es ſoll be⸗ 
hufs Vergleichs 
Kruppſchen Verſuchsbatterie eine zweite Batterie 
— belgiſches Syſtem Coquerill-Nordenfeldt — 
angeſchafft werden. 


Budgets für das Auswärtige, die Haager Friedens⸗ 
Konferenz ſei mißlungen, da ihr, und zwar um 
ein wenig Gold, ein Krieg gefolgt ſei, der zahl⸗ 
reiche Opfer an Menſchenleben erfordere. Da der 
Beſtand Belgiens auf der Aufrichtigkeit der Ver⸗ 
träge beruhe, ſei es von Wichtigkeit, daß das 
Recht der Schwachen geachtet werde und daß 
Gewalt nicht vor Recht gehe. 
Aeußeren de Favereau erwiderte, die Haager Akte 
werde in internationaler Beziehung erſt beſtehen, 
nachdem alle Ratifikationen ausgetauſcht ſeien. 
Das Werk bezeichne einen bedeutſamen Schritt 
auf dem Wege friedlicher Löſung der internatio⸗ 
nalen Streitigkeiten. Montefiore erhebt Einſpruch 
gegen die von der belgiſchen Preſſe wider Eng⸗ 
land gerichteten Angriffe. Der Miniſter ſtimmt 
dem bei und giebt ſeinem Bedauern Ausdruck, 
daß die Preſſe vergeſſe, was England für Belgien 
gethan habe, das jenem tiefe Erkenntlichkeit 
schulde. Zu einer Sympathieäußerung des Senators 
Picard für die Buren = 
Miniſter, Regierung und Parlament hätten über 
fremde en keine Anſicht zu äußern. 


gemeldet wird, hat das britiſche Kriegsſchiff 
„Hermione“ Befehl erhalten, ſich ſofort nach 
Taku zu begeben. 
Tientſin herrſchen große Unruhen. Es wird ge⸗ 
meldet, daß die Mächte ſich anſchicken, eine ge⸗ 
meinſame Aktion zu unternehmen. Weiter heißt 
es, 
worden ſei. 


Dienstag: Die Bewegung unter den Anhängern 
des 
Norden nimmt einen beunruhigen Umfang an 
Nach hier eingegangenen Nachrichten hat zwiſchen 
den „Boxers“ und den kaiſerlichen Truppen bei 
Yen-Chiu in der Provinz Tſchili ein ernſtes Ge⸗ 
ſecht ſtattgefunden. 
1500 Mann ſtark. Die Verluſte ſollen ſchwer 
geweſen ſein, der Kampf blieb unentſchieden. 


das Wohnhaus des Ackerbürgers Pryba mit dens 
auf dem Boden aufgehäuften Getreidevorräthen 
infolge Entzündung des Schornſteins vollſtändig 
nieder. Der Gutsinſpektor aus Czyſtochleb rettete 
nur mit Mühe die Mutter des P., welche die 
Angehörigen im Drange der Mobiliar⸗Rettungs⸗ 
arbeiten vergeſſen hatten. — In Lobdowo ver⸗ 
nichtete 
Brand das Wohnhaus, die beiden Ställe und die 
Scheune des Beſitzers Gotthelf mit ſämtlichen 
Getreide- und Futtervorräthen. 


Lebensjahre der Ehrenbürger unſerer Stadt Herr 


Schweiz. führt Herr Landgerichtsrath Böttcher. Es ſind 
Ueber eine Militärvorlage berichtet „Wolffs 51 er geladen, fünf Venedig he 
Der Nationalrat bewilligte Vertheidigung. Die Angeklagten, ſoweit fie 
ſchon vernommen wurden, leugnen ihre Schuld. 
Am 17. September vorigen Jahres kam es in 
Tolkemit zu argen Ausſchreitungen, bei welchen 
der dortige Bürgermeiſter Wahner, der Stadt⸗ 
wachtmeiſter Kawoll ſowie der Polizeiaſſiſtent 
und Executivbeamte Völke durch eine Volksmenge 
verhöhnt, beleidigt und thätlich angegriffen 
wurden und man auch einen Gefangenen bes 
freite. 

Konitz, 26. März. In der Mordangelegen- 
heit hat man noch nichts erfahren können. Die 
aufbewahrten Leichentheile ſollen photographiſch 
aufgenommen werden. Ausſchreitungen machen 
ſich auch in der Umgegend bemerkbar. So kam 
es in Flatow gelegentlich des Erſatzgeſchäfts zu 
Ausſchreitungen gegen die Juden; es mußte poli⸗ 
zeilich eingeſchritten werden. Ein leeres Gerücht 
beunruhigte in letzter Zeit einen Teil der Be⸗ 
wohner in Pr. Stargard; es ſollte am Tage vor 
dem Konitzer Morde ein Herr mit einem Kaſten 
unter dem Arm einen Knaben für Geld zu be⸗ 
wegen verſucht haben, ihn zum Walde zu begleiten. 
Dieſem Gerücht liegt folgender harmloſer Vor⸗ 
gang zugrunde: Ein Reiſender mit einem Muſter⸗ 
koffer wollte ſich den Koffer bis nach dem 
Schützeuhauſe tragen laſſen. Der erſte Knabe, 
den er dazu aufforderte, ging darauf nicht ein, 
ein zweiter, der ſich anbot, gefiel dem Reiſenden 
nicht, und erſt ein dritter Junge aus Adl. Star⸗ 
gard trug für 1,50 Mk. den Koffer zum Schützen⸗ 
hauſe und zurück. Das iſt der einfache Kern des 
ganzen Gerüchtes. — Konitz iſt bereits probeweiſe 
elektriſch beleuchtet. Vorausſichtlich wird vom 
1. April an die ganze Stadt elektriſch beleuchtet 5 


ſein. 

Schlochau, 26. März. Aus Unvorſichtigkeit 
erſchoſſen hat ſich geſtern der Gutsbeſitzer Pilaski 
auf Karlshof (hieſigen Kreiſes)0. Herr P., ein 
älterer Herr, machte ſich an einem geladenen 
Gewehr zu ſchaffen, wobei er wohl den Hähnen 
zu nahe gekommen ſein mag. Plötzlich entlud 
ſich das Gewehr und die ganze Ladung drang 
dem unvorſichtigen Schützen in die Bruſt, was 
den ſofortigen Tod zur Folge hatte. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 26. März. Bei 
dem Gaſtwirth K. in M. kehrte ſpät des Abends 
ein fremder Mann ein. K, der eben einen Streit 
mit feiner Frau hatte, ſchlug plötzlich in feiner 
Wuth mit einem Stoßeiſen auf den Fremden fi 
lange ein, bis dieſer beſinnungslos zu Boden fiel. 
Darauf legte er ihn ins Bett. An dem Auf⸗ 
kommen des Verletzten wird gezweifelt. K. wi 
heute verhaftet und in das Gefängnis zu St 
burg gebracht. 5 
Allenſtein, 26. 


mit der bereits beſtehenden 


Belgien. 
Im Senate erklärte Keeſen bei Erörterung des 


Der Miniſter des 


Republiken bemerkt der 


aſien. 8 
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus China 


In dem Gebiet rings um 


daß ein britiſcher Miſſionar getötet 


Aus Peking berichtet „Reuters Bureau“ vom 
im 


„Boxers“ benannten Geheimbundes 


Beide Teile waren ungefähr 


Provinzielles. 
e. Brieſen, 27. März. Geſtern früh brannte 


tation, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter 
Belian, Stadtverordnetenvorſteher Roenſch und 
Juſtizrath Siehr, in feiner Wohnung feierlich 
überreicht. 

Inowrazlaw, 25. März. Sein 50jähriges 
Meifter- und Geſchäftsjubiläum beging geſtern 
Herr Malermeiſter Julius Wettke. : 

* Inowrazlaw, 27. März. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurden für Herſtellung 
eines Druckrohres von der Pumpſtation nach dem 
Waſſerwerk 10 000 M. bewilligt. Der Stadt⸗ 
baurat erklärte, daß in etwa 4 Wochen die Stadt 
mit genügend gutem Waſſer verſorgt ſein werde, 
aus dieſem Grunde nahm man von der Bewilli⸗ 
gung von 18 000 M. zu Vorarbeiten für die 
Herſtellung eines neuen Waſſerwerkes Abſtand. 
— Die Stadtverordneten ſtellten in der geſtrigen 
geheimen Sitzung von den zahlreichen Bewerbern 
um die hieſige erſte Bürgermeiſterſtelle folgende 
Herren zur engeren Wahl: 1) den zweiten Bürger⸗ 
meiſter Friedrichs aus Liegnitz, 2) den Bürger⸗ 
meiſter aus Brieg, 3) Amtsrichter Grieß in Tre⸗ 
meſſen und 4) Rechtsanwalt Snoy in Namslau. 

r Neumark, 27. März. Im hieſigen Königl. 
Progymnaſium fand geſtern die Abgangsprüfung 
ſtatt, bei welcher elf Abiturienten das Zeugnis 
der Reife für die Ober⸗Sekunda erhielten. Ein 
Prüfling war während des ſchriftlichen Examens 
zurückgeſtellt worden. i 

Blomberg, 27. März. Für die Inbetrieb⸗ 
ſetzung der Waſſerleitung iſt nunmehr der erſte 
Oſterfeiertag in Ausſicht genommen. 


ein vom Schornſtein ausgegangener 


Culm, 26. März. Geſtern ſtarb im 71. 
Rathsherr Ludwig Schmidt. Der Verſtorbene 
hat ſich namentlich durch ſeine langjährigea 
Dienſte en den ſtädtiſchen Collegien und insbe⸗ 
ſondere um die Verſchönerung der Stadt verdient 
gemacht. Der Verſchönerungsverein, Schützen⸗ 
gilde und Turnverein betrauert in ihm ebenfalls 
ein thatkräftiges Ehrenmitglied. 

Graudenz, 27. März. Der Stellmachermeiſter 
Karl Gründer iſt unter dem Verdacht, ſich eines 
Sittlichkeitsvergehens gegen ſeine zwei erwachſenen 
Mündel ſchuldig gemacht zu haben, verhaftet 
worden. — Eine Anzahl Arbeiter beläſtigten in 
der Nacht zu Montag in der Unterthornerſtraße 
eine Patrouille des Inf. Regts. Nr. 175 und 
verwickelten die Soldaten in eine Schlägerei. 
Ihrer Ueberzahl gelang es, einem Gefreiten das 
Seitengewehr zu entreißen und den Helm weg⸗ 
zunehmen. Der Führer der Patrouille, Sergeant 
Lipke, erhielt ziemlich ſchwere Verletzungen am 
Kopfe und mußte in das Lazarett geſchafft 
werden. Bisher iſt einer der Betheiligten, der 


Arbeiter Sawatzki, ermittelt und verhaftet 8 
worden. ve 8 
Dirſchau, 26. Mürz. Herr Biſchof Dr. Lokales. 5 


Thorn, den 28. März 1900. 

— Der Gouverneur von horn 4 
Herr General der Infanterie v. Amann hat einen * 
Urlaub bis zum 1. k. Mis. angetteten. Seine 
Vertretung hat der Herr Oberſt v. Loebell, Kom 
mandant von Thorn, übernommen. 
— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Der Gerichtsaſſeſſor Iſidor 
Todtenkopf, z. Z. in Gr. Konarczyn, iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Fibtor 
gelaſſen. ü = 
— Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
verein hielt vorgeſtern in Danzig eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, in der Herr Regierungsrat Fah 
zunächſt die Mittheilung machte, daß Herr Obel 
bürgermeiſter Delbrück aus Mangel an Zeit ſein 


Roſentreter traf geſtern hier ein und wurde in 
feierlicher Prozeſſion nach der katholiſchen Kirche 
geleitet. Dort hielt er eine deutſche und eine 
polniſche Anſprache und ertheilte den biſchöf⸗ 
lichen Segen. Abends brachte ihm der Cäcilien⸗ 
verein im Pfarrhauſe ein Ständchen und der 
katholiſche Geſellenverein einen Fackelzug. Heute 
früh hielt der Biſchof in der Kirche eine ſtille 
Meſſe und ertheilte dann die Firmung. 
Marienburg, 26. März. Als Prediger der 
hieſigen neubegründeten Baptiſtengemeinde wurde 
geſtern Herr Vallentin aus Sonnenborn in Thür. 
durch den Prediger Herrn Haupt aus Danzig 
eingeführt. 
Elbing, 27. März. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht begann heute die Verhandlung in 
dem Tolkemiter Aufruhr⸗Prozeß. Den Vorſitz 


ns 


3 Vorſitzender und als Mitglied des Vor⸗ 

des niederlege. Nach dem vorgelegten Kaſſen⸗ 

ſchluß betrug die Einnahme rund 13 928 Mk, 

Ausgabe 11167 Mk, fo daß ein Beſtand 

von 2761 Mk. verblieben iſt. Herr Regierungs⸗ 

h Fahl machte dann verſchiedene geſchäftliche 

Mittheilungen. Nach dem Jahresbericht für 

99/1900 hatte der Verein am Schluſſe des 

richtsjahres 81 korporative, 551 perſönliche und 

5 korreſpondirende Mitglieder. Die Fiſcherei⸗ 

N te für Weſtpreußen iſt fertig und wird demnächſt 

veröffentlicht werden. Der deutſche Fiſchereiverein 

hat dem weſtpreußiſchen Verein eine Beihilfe von 

2500 Mark bewilligt, die zur Vertheilung gekommen 

iſt. Ueber die Errichtung eines Seemannsheims 

in Hela referirte Herr Korvetten⸗Kapitän Darmer. 

Er ſchilderte die Art eines Fiſcher- oder See⸗ 

mannsheims, wie ſolche bereits an anderen Orten 

beſtehen, und hielt es für ein dringendes Be— 
dürfnis, daß in Hela eine Anſtalt erbaut werde, 
in der die Fiſcher nach angeſtrengter Arbeit ein 
gemeinſames Heim fänden. Wegen der Be⸗ 
gründung des Heims ſoll eine Eingabe an den 

Herrn Oberpräſidenten gerichtet werden. Zum 

Schluß der Sitzung wurde der Termin für die 

Hauptverſammlung auf den 18. April feſtgeſetzt 

und auf die Tagesordnung Jahresbericht, Etats⸗ 

5 aufſtellung, Entlaſtung der Jahresrechnung und 

Neuwahl des Vorſtandes für die Wahlperiode 

geſtellt, ſowie ein Vortrag des Herrn Korvetten— 

Kapitäns Darmer in Ausſicht genommen. 

ER Nach der Verkehrsordnung haben die Ver⸗ 

ſender die Stückgüter in haltbarer, deut⸗ 

licher und Verwechſelungen ausſchließender Weiſe, 

genau übereinſtimmend mit den Angaben im 

Frachtbriefe, zu bezeichnen. Dieſe Beſtimmungen 

werden nicht in genügendem Maße beachtet, und 

infolgedeſſen erreicht eine verhältnismäßig große 

Anzahl von Stückgütern ihren Beſtimmungsort 

nicht oder ſehr verſpätet, wodurch dem Publikum 

natürlich ſehr oft Nachtheile erwachſen. Zur Ver⸗ 
meidung dieſer Uebelſtände iſt es erforderlich, 
daß von dem Publikum nachſtehende Bedingungen 
erfüllt werden: Die Güter müſſen mit Marke 

128 (Zeichen oder Buchſtaben), Nummer und Be⸗ 

ſtimmungsſtation oder mit der vollſtändigen 
Adreſſe unter Angabe der Beſtimmungsſtation 

verſehen werden. Je höher die Nummer iſt, um 
ſo weniger kann eine Verwechſelung eintreten, da 
höhere Nummern ſeltener vorkommen. Die Be⸗ 
zeichnung der Güter muß deutlich und auf⸗ 
fällig ſowie dauerhaft angebracht ſein, und 
wird deren Haltbarkeit am beſten durch direktes 

Auſſchreiben, Aufzeichnen oder Aufmalen auf die 

Güter ſelbſt erreicht. Die Bezeichnungen, welche 

auf Holz⸗ oder Pappetäfelchen geſchrieben werden, 

müſſen dauerhaft befeſtigt ſein. Die Bezeichnung 
5 der richtigen Stelle angebracht 

d z. B. Fäſſer auf dem Boden, 

„Koffer und Kiſten am Deckel zu bezeichnen, ver⸗ 

packte lebende Pflanzen und Glasballons an der 

Spitze und gefüllte Säcke mit Täfelchen. Die 

Güter dürfen nicht mehrere Bezeich⸗ 

nungen tragen, auch müſſen alle, von früheren 

Transporten herrührende Bezettelungen entfernt 

werden. Die Bezeichnungen müſſen 

y mit den Angaben in den Fracht⸗ 

| briefen genau übereiſtimmen. 

| Et „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
„licht die am 1. April in Kraft tretende Poſt⸗ 
ordnung für das Deutſche Reich. — Ferner meldet 

ider „Reichsanzeiger“: Vom 1. April ab wird, 

%, wie im inländiſchen deutſchen Poſtverkehr auch 

m Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn leinſchließlich 

Bosnien, der Herzegowina und Lichtenſtein) ſo⸗ 
wie mit den deutſchen Schutzgebieten und den in 
fremden Gewäſſern befindlichen deutſchen Kriegs⸗ 
ſſchiffen die Gewichtsgrenze für einfache Briefe 

von 15 Gramm auf 20 Gramm erhöht. 

E Militäriſche Perſonalien. Der 

Studirende der Kaiſer Wilhelm⸗Akademie für das 

militärärztliche Bildungsweſen Weinshauſen iſt 

als Unterarzt beim Inf. Regt von Borcke (4. 

Pomm.) Nr. 21 angeſtellt. 

N Lehrer verein Thorn. In der 
letzten Hauptverſammlung wurden die Herren 
Mittelſchullehrer Dreyer zum Vorſitzenden, Haupt⸗ 
lehrer Zander⸗Mocker zum ftellvertretenden Vor⸗ 
jienden, Lehrer Erdmann und Lehrer Chill zu 
Schriftführern, Hauptlehrer Schwarz⸗Mocker zum 
Kaſſirer und Kantor Pleger zum Geſangsdiri⸗ 

genten gewählt. Die Mitgliederzahl iſt im letzten 

Vereinsjahre von 55 auf 62 geſtiegen. 

f Ein Unterweiſungskurſus für 
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Fiſchereibeamte wird in der biologiſchen An⸗ 

5 ſtalt auf Helgoland in der erſten Hälfte des 
Monats Mai abgehalten werden. An demſelben 
nsderden Regierungsrath Fetſchrien⸗Königsberg, 

Regierungsaſſeſſor Meher⸗Danzig, Oberfiſchmeiſter 
5 Hafenbauinſpektor Ladiſch⸗Neufahrwaſſer ze. theil⸗ 
nehmen. a 

Es haben ſich Mißſtände daraus ergeben, 

daß an einzelnen Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 

„ anſtalten mit den eigenen Zöglingen gleich⸗ 


F 


ſind, die ihre Vorbildung nicht 


U 


ſehenen Anſtalten nur die in der betr. Anſtalt 
ſelbſt vorgebildeten Zöglinge und dieſe nur zum 
Zwecke des Nachweiſes der Befähigung für den 
Unterricht an Volks-, mittleren und höheren Mädchen⸗ 
ſchulen (§S 20 der Prüfungsordnung vom 24. 
April 1874) geprüft werden. 
gebildete Bewerberinnen ſowie die Bewerberinnen 
für die Sprachlehrerinnenprüfungen und die tech- 
niſchen Lehrerinnenprüfung ſind den beſonderen 
Prüfungskommiſſionen zuzuweiſen. Die Amts⸗ 
dauer der Mitglieder der Prüfungskommiſſionen 
für Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen iſt eine 
einjährige. 


dienſtes der Volksſchullehrer hat 
der Kultusminiſter die Seminar⸗Direktoren zu 
den Muſterungen angewieſen, das Verzeichnis 
derjenigen Zöglinge des Oberkurſus, die nach der 
nächſten Entlaſſungsprüfung vorausſichtlich mit 
dem Lehrerzeugnis 
genauer Altersangabe, der Erſatzkommiſſion des 
Seminar⸗Ortes zu Händen des Bezirkskomman⸗ 
deurs mitzuteilen. Hierbei ſind die Zöglinge, 
welche den Berechtigungsſchein zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt nach beſtandener Seminar⸗ 
prüfung zu 
ihn nachzuſuchen 
bezeichnen. 


Nahrungsmittelgeſetz und wegen Be⸗ 
truges war im Dezember v. Is. von der hieſigen 
Strafkammer der Fleiſcher Joſeph Feeſer aus 
Culmſee zu vier Monaten Gefängnis verurtheilt 
worden. 
Urtheil aufgehoben, hatte ſich die Strafkammer 
am Montag nochmals mit dem Falle zu beſchäf⸗ 
tigen. Dem Fleiſcher Feeſer wird zur Laſt gelegt, 
geſundheitsſchädliche Fleiſchtheile zur Wurſtfabri⸗ 
kation 
Nahrungsmittel 
ſchlachtete meiſtens im Schlachthauſe zu Culmſee 
und hat dort vom Schlachthausdirektor bean⸗ 
ſtandete 
ſollten, in verſchiedenen Fällen heimlich geſammelt 
und bei der Herſtellung von Leberwürſten ver⸗ 
arbeitet. Die Strafkammer erachtete auch dies⸗ 
mal Feeſer des Vergehens wider das Nahrungs- 
mittelgeſetz und des Betruges ſchuldig und erkannte 
wiederum auf vier Monate Gefängnis. 


Leitung an der Brücken- und Breiteſtraßeecke, 
welcher mitten im Trottoir ſtand und den Ver⸗ 
kehr hinderte, iſt auf die Beſchwerden der An⸗ 
wohner jetzt weiter nach der Fahrſtraße gerückt 
worden und ſo das Hindernis zum Teil beſeitigt. 


dem 13. d. Mts. zur Ableiſtung einer 14 tägigen 
Landwehr⸗Uebung eingezogenen Landwehr-Fuß⸗ 
artilleriſten find nach beendeter Uebung wieder 
entlaſſen. 


am letzten Sonnabend der Arbeiter Auguſt Ott, 


der ſeit dem 24. März 1875 ununterbrochen von 
der Kommune Thorn beſchäftigt wurde. 


werden mußte. 


zeitig auch andete Bewerberinnen geprüft worden 
auf den be⸗ 
treffenden Anſtalten erworben haben, und daß 
auch Fachprüfungen für Sprachlehrerinnen, Turn⸗ 
llehrerinnen und Handarbeitslehretinnen mit den 
5 1 Entlaſſungsprüfungen verbunden worden find. 
Der Unterrichtsminiſter hat deshalb für den Be⸗ 
reich der Monarchie angeordnet, daß künftig an 
1 den mit der vorbezeichneten Berechtigung ver⸗ 


Anderweit vor⸗ 


— Zur Neuordnung des Militär⸗ 


entlaſſen werden, unter 


erwerben in der Lage ſind und 
beabſichtigen, beſonders zu 


— Wegen Vergehens gegen das 


Da das Reichsgericht das betreffende 


verwendet und ſtinkendes Fleiſch als 
verkauft zu haben. Feeſer 


Fleiſchſtücke, die vernichtet werden 


— Der eiſerne Träger für elektriſche 


— Uebungsmannſchaften. Die ſeit 


— Sein 25 jähriges Jubiläum feierte 


Der 
Magiſtrat hat dem Ott in Anerkennung ſeines 
Fleißes und ſeiner Tüchtigkeit ein Ehrengeſchenk 
von 30 Mark übergeben laſſen. 

— Eine Droſchkenreviſion fand heute 
ſtatt, bei der eine Droſchke, die nicht den polizei⸗ 
lichen Vorſchriften entſprach, außer Betrieb geſtellt 


— Auf dem Warſchauer Holz⸗ 
markt, auf welchem die feſte Stimmung im 
weiteren Verlauf andauert, haben die Preiſe für 
Bauholz eine erneute Steigerung erfahren, und 
finden alle Gattungen willige Abnehmer. Mauer⸗ 
latten ſind für Berlin gefragt und legt man 
darin 1,15 Mk. pro Kubikfuß franco Leippe an. 
Ebenſo herrſcht lebhafte Nachfrage für Balken 


und Mauerlatten aus dem Kaiſerreich, ſowie für 


Eichendauben, welch letztere in Memel gegen das 
Vorjahr bedeutend beſſere Preiſe erzielen. Man 
verkaufte nach Preußen folgende Partieen: 11000 
runde Erlenhölzer zu 60 Pf. per Kubikfuß franko 
Thorn, und 10 000 Bauhölzer zu 45 Kubikfuß 
zu 82 Pf. per Kubikfuß franko Schulitz. 
chützenhaustheater. Die geſtrige 
Aufführung der Operette „Die Fledermaus“ von 
Johann Strauß lieferte einen neuen Beweis von 
der Leiſtungsfähigkeit des gaſtirenden Enſembles. 
Das prächtige Werk, welches eine Fülle reizender 
Melodien vereinigt, wurde ſo flott, ſicher und 
humorvoll geſpielt, daß man ſeine Freude daran 
haben konnte und. das gut beſetzte Haus denn 
auch nicht mit Beifall kargte. Von den Damen 
hatten Frl. Linkowska als Roſalinde und Fräulein 
Werner als Adele, von den Herren Arthur Werner 
als Eiſenſtein und Albert Linden als Gefängnis⸗ 
direktor hervorragenden Antheil am Gelingen des 
Ganzen. Die kleineren Rollen waren jedoch auch 
ſämtlich in guten Händen und die Chöre klappten. 
— Morgen, Donnerstag Abend: Mamzelle Ni⸗ 
touche. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens. 
4 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich; 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
2,75 Meter. 

h Mocker, 27. März. 
am Sonnabend der Inſtmann Johann Pruſakowski aus 
Rubinkowo. P. war mit Zerkleinern eines Baumſtubbens 


beſchäftigt, 
Daumen der liuken Hand abſchlug. 


S 


Reviſion des Schriftſtellers Siegmar Mehring, 
welcher am 23. Januar vom Landgericht Berlin 
wegen 
begangen im September v. Is. durch Veröffent⸗ 
lichung des Gedichtes „Die feige That von 
Rennes“ im „Ulk“, zu 6 Monaten Gefängnis 
verurtheilt 
der Jeſuitenorden ſei zwar zu Unrecht von der 
Vorinſtanz als Einrichtung der katholiſchen Kirche 
angeſehen worden, doch habe dieſer Rechtsirrthum 
auf den Beſtand des Urtheils keinen Einfluß. 


aus Roſtock wurde von dem dortigen Schwurge⸗ 
richt wegen Meineides zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. f 


Botſchaft in London die engliſche Rhederfirma 
Currie benachrichtigen, es würde ihm leid thun, 
wenn der Kapitän des Dampfers „North“, der 
jüngſt die Standarte des Kaiſers Wilhelm auf 
der Weſer nicht ſalutirt hatte, ſeine Stellung 


verlieren werde. Der Kapitän des engliſchen 
Dampfers hat inzwiſchen in den engliſchen 


Blättern erklärt, er habe keinen Lotſen an Bord 
gehabt und deswegen ſein Schiff bei ſcharfem 
Sturme ſelbſt ſteuern müſſen. 
Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ an 
ihm vorübergefahren ſei, habe er die kaiſerliche 
Standarte bemerkt, doch ſei es nun zu ſpät ge⸗ 
weſen, ſeine Flagge zu hiſſen. 
die Gelegenheit verſäumt zu haben, dem Kaiſer 
ſeine Achtung zu bezeigen. 


Polizei in der Rue de l'Etoile entdeckt; die 
Beſitzerin wurde ſofort verhaftet. Bei der vor⸗ 
genommenen Hausſuchung entſtand unter den 
Beſuchern des Lokals, die vergeblich die von der 
Polizei beſchlagnahmten Pfeifen in Sicherheit 
bringen wollten, eine Panik. 
gab es keine Opiumhöhlen in Paris. Die jetzt 
entdeckte Opiumhöhle wurde vor zwei Jahren 
von Mme. Aſſim der Witwe eines Chineſen, die 
eine 
heimlichen 
Chineſen oder Leute aus den Kolonien, die an 
das Opiumrauchen gewöhnt find, ſondern Pariſer, 
die den reichen, angeſehenen Bürgerkreiſen an- 
gehören. Der Preis jeder Sitzung war dem 
Ermeſſen der Raucher anheimgeſtellt, die gewöhn⸗ 
lich für ihre „himmlichen Freuden“ freigebig 
zahlten. 


Sonnabend Abend 8 Uhr auf dem Centralbahn⸗ 
hofe in Bremen eingetroffen und von den Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörden empfangen worden. 
Er leiſtete alsbald einer Einladung des Senats 
zu einem Mahl im Rathskeller Folge. Am Sonn⸗ 
tag Vormittag traf der Prinz in Bremerhaven 
ein und beſuchte das Kaiſerdock, die Modellver⸗ 
ſuchsſtation des „Norddeutſchen Lloyd“ und den 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“. 
letzterem fand ein Frühſtück von 90 Gedecken 
ſtatt. 


Einen ſchweren Unfall erlitt 


als die ſcharfe Axt abglitt und ihm den 


Kleine Chronik. 
* Das Reichsgericht verwarf die 


Beſchimpfung der katholiſchen Kirche, 


war. Dabei wurde ausgeſprochen, 


ſeiner Stellung als kommandirender General des 
12. Armeekorps enthoben worden. Sein Nach⸗ 
folger wurde Generalleutnant Frhr. v. Hauſen, 
bisher Kommandeur der 32. Diviſion. Aus An⸗ 
laß des Rücktritts hat der König von Sachſen 
beſtimmt, daß das 108. Schützen⸗Regiment zur 
Erinnerung an ſeine am 2. Dezember bewieſene 
tapfere Haltung den Namen ſeines Chefs, des 
Prinzen Georg, für immerwährende Zeiten zu 
führen hat. 


* Im Schneeſturme ſind am Montag 


auf dem Kamm des Rieſengebirges an der großen 
Sturmhaube zwei Männer aus Böhmen erfroren. 


* Der Schutzmanu Papenhagen 


* Kaiſer Wilhelm ließ durch die deutſche 


Erſt als das 


Er bedauere tief, 


* Eine Opium höhle hat die Pariſer 


Bis vor Kurzem 


Die 


Franzöſin iſt, 
nicht 


der Höhle 


eröffnet. 
waren 


geborene 
Beſucher 


* Prinz Heinrich von Preußen iſt 


Auf 


Der Präſident des Verwaltungsraths des 
„Norddeutſchen Lloyd“, Geo Plate, dankte in 
einem Toaſte dem Prinzen für das hohe Inter⸗ 
eſſe, welches er dem „Norddeutſchen Lloyd“ ent⸗ 
gegenbrachte. Dem perſönlichen Auftreten des 
Prinzen Heinrich in Oſtaſien ſei der gewaltige 
Auſſchwung des deutſchen Handels dort mit zu 
danken. Binnen Jahresfriſt werde der Lloyd 
dort 40 Küſtendampfer in Betrieb haben. Prinz 
Heinrich antwortete mit einem Hoch auf den 
„Norddeutſchen Lloyd“ und verſicherte dieſen 
ſeiner dauernden Sympathie. Gegen 4 Uhr traf 
Prinz Heinrich auf dem Centralbahnhof in 
Bremen wieder ein. Hierauf wurde das Handels⸗ 
muſeum beſichtigt. Alsdann erfolgte eine Rund- 
fahrt durch die reich beflaggte Stadt. Um 5 ½ 
Uhr leiſtete der Prinz der Einladung des Senats 
zu einem Feſtmahl im oberen Rathausſaal Folge 
und trat kurz nach 8 Uhr die Rückreiſe nach 
Kiel an. 

* An der Erforſchung des Süd⸗ 
pols wird ſich neben Deutſchland und Eng⸗ 
land auch Schottland beteiligen. Als beſonderes 
Forſchungsgebiet der ſchottiſchen Expedition wird 
das Weddelmeer bezeichnet. Zum Führer der 
ſchottiſchen Expedition iſt William ©. Bruce be⸗ 
zeichnet, der 1892 und 1893 das Südpolarmeer 
beſuchte und ſeither fünf Forſchungsreiſen im 
Nordpolarmeer gemacht hat. Die Rückkehr der 
ſchottiſcheu Expedition iſt auf 1903 feſtgeſetzt. 
Doch ſoll ein Jaht zugegeben werden, falls die 
Mittel ausreichen. 

* 36 Peſtfälle find bisher im Ganzen in 
Sydney vorgekommen, davon 13 mit tötlichem 
Ausgang. Ueber 8000 Perſonen wurden geimpft. 

* Im Wiederaufnahmeverfahren 
freigeſprochen wurde vom Schwurgericht 
zu Güſtrow i. M. der wegen Brandſtiftung zu 
drei Jahren Zuchthaus verurtheilte Taufabrikant 
Studemund aus Grevesmühlen. Sein Bruder 
geſtand die Thäterſchaft ein. f 

* Wegen fortgeſetzter Verbrechen 
widerdie Sittlichkeit, begangen an Kon⸗ 
firmandinnen, wurde von der Strafkammer zu 
Kempten der Kaplan Ed. Schön von Seifried⸗ 
berg zu zwei Jahren Gefängnis verurtheilt. 

* Der Bruder des Königs von 


Sachſen, der 6Sjährige Prinz Georg, iſt von 


Neueſte Nachrichten. 
Danzig, 28. März. Die zu morgen ange⸗ 


ſetzte Abreiſe des kommandirenden Generals von 
Lentze iſt aufgeſchoben, denn der Kaiſer hat den 
erbetenen Abſchied nicht bewilligt. 


London, 28. März. „Daily News“ melden 


aus Kapſtadt: Roberts wird demnächſt nach 
hier kommen, 
zu begrüßen. 


um ſeine ankommende Gemahlin 


Demſelben Blatt wird aus Bloemfontein ge⸗ 


meldet, daß eine Vorwärtsbewegung erſt nach 
4 Wochen zu erwarten ſei. it 


London, 28. März. „Morningpoſt“ mel⸗ 


det aus Mafeking vom 15. d. M.: Die Be⸗ 
ſchießung der engliſchen Stellungen hält auch 
heute an, Alles wohl. 


London, 27. März. Die „Times“ meldet 


in ihrer zweiten Ausgabe aus Bloemfontein vom 
26. März: Infolge einer geſtern in der Richtung 
nach Brandfort von Kavallerie ausgeführten Re⸗ 
kognoszirung wurden 
Stellung vertrieben. 
Seite ſind gering. 


die Buren aus ihrer 
Die Verluſte auf britiſcher 


Maſeru, 26. März. Heute früh rückte eine 


ſehr kleine engliſche Truppe, nachdem ſie die Vor⸗ 
poften der Buren zutückgefchlagen hatte, in Lady⸗ 
brand ein. 
macht der Buren die Engländer an, die ſich in 
guter Ordnung zurückzogen, 
Landdroſt gefangen genommen hatten. 
ſcheint, wollen die Buren die engliſchen Truppen 
aufhalten, während ſich Wagenzüge der Buren 
auf Senekal zu bewegen. 


Darauf griff eine beträchtliche Streit⸗ 


nachdem ſie den 
Wie es 


Warſchau, 26. März. Heutiger Waſſerſtand 


1,96 Meter. 
. —-᷑— —eę ' 


Schiffsverkehr auf der Weichſel 
Abgefahren find die Schiffer: Kapt, Greifer, Dam⸗ 


pfer „Warſchau“ mit 2000 Zentner diverſen Gütern und 
2 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach Warſchau; 
J. Schulz, Kahn mit 5000 Zentner diverſen Gütern von 
Danzig nach Warſchau; F. Mianpwicz, Kahn mit 3000 
diverſen Gütern von Danzig nach Warſchau; Kapt. Ziol⸗ 
kowski, Dampfer „Danzig“ mit 2 Kähnen im Schlepptau 
von Danzig nach Wloclawek; A. Grajewsli, Kahn mit 
4000 Farbholz von Danzig nach Wloclawek; Pflugradt, 
Kahn mit 6000 Zentner Kohlen von Danzig nach Wloc⸗ 
lawek. Abgefahren find die Schiffer: O. Hinz, Kahn 
mit 5400 Zentner Rohzucker von Thorn nach Danzig; 
C. Strahl, Kahn mit 3200 Zentner Gerſte von Thorn 
nach Berlin; R. Düſterbeck, Kahn mit 3000 Zentner Gerſte 
von Thorn nach Berlin; Conſt. Arndt, Kahn mit 3200 
Zentner Mehl von Thorn nach Berlin; A. Greifer, Kahn 
2800 Zentner Thon von Throta nach Wloclawek; 
L. Zander, Kahn mit 2800 Zentner Thon von Throta 
nach Wloclawek; J. Kulkowski, Kahn mit 2800 Zentner 
Thon von Throta nach Wloclawek. — Windrichtung: O. 
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Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Nuchrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 28. März. Fonds feſt. 27. März. 


Ruſſiſche Banknoten 216,15 | . 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,60 215,60 
Oeſterr. Banknoten 84,4 84,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 86,40 86,30 
Preuß. Konſols 3½ pt. 96,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 96,09 96,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 86,25 86,40 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pet. 95,80 96,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 83,40 83,40 
do. „ 31½ pt. do. 93,95 93,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ p&t. 93,30 93,30 
5 „ 4 pet. 10050 | 100,35 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. — 97,50 
Türk. Anleihe O. 27,15 27,00 
Italien. Rente 4 pCt. 94,50 94,89 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 80 90 81,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,50 197,30 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 232,00 — 
Harpener Bergw.⸗Akt. 36,25 233,90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Akttien 125,00 125,00 
Thorn. Stadt-Anleihe 3¼ pt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 79 0. 78% 


Spiritus: Loko m. 70 M. St. 48,80 48,80 


Wechſel Diskont 5 ½ pCt., Lombard Zinsfuß 6 ¼ pCt. 


——— (——v— EEE. 

Die Auskunftei w. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (über 900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch Tue Bradstreet 
Company, ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahres⸗ 
bericht und Tarif poſtfrei. 8 


BE e KEN FT LIES 5 


Magenſchwachen Leuten iſt nach ärztlichem 
Ausſpruch an Stelle des aufregenden Bohnen⸗ 
kaffees Kathreiner's Kneipp = Malzkaffee dringend 
zu empfehlen, der, richtig zubereitet, ausgezeichnet 
ſchmeckt. 

j 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 9 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Rontrolverſammlungen 
im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


n Thorn am 2. 4. 9 Uhr Vorm. für Reſ. vom Buch⸗ 
1 5 ſtaben A bis K] der 
5 5 „ 1, 2. 4. 3 „ Nachm. „ Reſ. vom au Stadt⸗ 
22 ER a bis be⸗ 
; „ aA Vorm. „G Land» bezw. See⸗] pölke⸗ 
. 35 
4 5 280% 3. , „ Nachm. „ Erſatzreſerve 9 
75 * — * 4. 4. 9 „ Vorm. „ Reſ. vom Buch⸗ der 
2 8 ſtaben A bis K 
„ " DS % 4. 4. 3% Nachm. „ Reſ. vom Buch⸗ Land⸗ 
8 ſtaben L bis ZU be⸗ 
Mi # „ 5. 4. 9 „ Vorm. „ Land⸗ bezw. See= | yürfe- 
J wehr 1. A. ] 1115 
1 10 „ 5. 4. 3 „ Nachm. „ Erſatreſerve ng 
„ Steinau ER e (Gaſthof Baumann) 1 
„ Culmſee „ 6. 4. 12 „ Mittags, Erſaß⸗Reſerve i 
Ka A bis K 8 80 
1 1 S „, 7. 4. 8,30, Vorm. „ Erſatz⸗Reſerve 8 88 
8 L bis Z ser 
0 50 21. 7. 4. 12 „ Mittags „ Rei. der Landbevölkerung 
„ „ = 1, 9. 4. 8,30, Vorm. „Ne. „ Stadtbevölkerung 
" " EI, 9. 4. 12 „ Mittags „ Land⸗bezw. Seewehr Auf- 
| gebots der Stadt- u. Land⸗ 
bevölkerung 
„ Birglau „ 21. 4. 10 „ Vorm. „K Reſerve 
5 5 „ 21. 4. 1 „ Nachm. „Land⸗bezw. Seewehr J. Auf⸗ 
gebots und Erſatz-Reſerve. 
„ Penſau „ 23. 4. 10 „ Vorm. 
„ Podgorz „ 24. 4. 10 „ Vorm. „Reſerve 
1 0 „ 24. 4. 1 „ Nachm. „ Land⸗bezw. Seewehr J. Auf⸗ 
gebots und Erſatz-Reſerve 
„ Leibitſch „ 25. 4. 10 „ Vorm. „ Reſerve 
25, 4. 1 „ Nachm. „ Land⸗bezw. Seewehr J. Auf⸗ 


* " n 


„ Ottlotſchin 26. 4 


gebots und Erſatz-Reſerve 
Nachm. 


in 2 1 Ü 
Zu dieſen KonttolVerfammlungen haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 


und Landwehr J. Aufgebots. 


forderung zu den Kontrol⸗Verſammlungen nicht zugehen. 


Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug 
Sämmtliche Reſerviſten. 


. Die zur Dispoſition der 


sem 


Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
Truppentheile 
„Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 


Denſelben wird eine ſchriftliche Auf⸗ 


Anzug der 
(Mütze). 


entlaſſenen Mannſchaften. 
beurlaubten Mannſchaften. 


Mannſchaften, ſoweit ſie der Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr J. Aufgebots 


angehören. 


6. Sämmtliche Wehrleute J. Aufgebots. 
7. Sämmtliche geübten und ungeübten 


Erſatz⸗Reſerviſten. 


Diejenigen Mannſchaften der Land und Seewehr I. Auf⸗ 


gebots, weiche in der Zeit vom 1. 
find, und im Herbft d. Js. zur Land⸗ 
Aufgebots übergeführt werden, ſind von dem 

diesjährigen Frühjahrs ⸗Kontrolverſamm⸗ 


tember 1888 eingetreten 
bezw. Seewehr II. 
Erſcheinen bei den 
lungen entbunden. 
Mannſchaften, 


April bis einſchl. 30. Sep⸗ 


welche ohne genügende Eutſchuldigung aus⸗ 


bleiben, werden mit Arreft beſtraft. . 
Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, 


wenn ſie 
15. d. Is. dem 


den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 


Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 


Kommando auf dieſe 
Sämmtliche 


Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 
Mannſchaften haben ihre Militärpapiere auch 


alle etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mit⸗ 


zubringen 


Wer feine Militärpapiere vergißt wird mit Nachkontrobe beſtraft. 
Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 
Bezirks⸗Kommando durch Vermittelung des Haupt⸗Meldeamts oder 


Meldeamts ertheilt werden. 


Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 


In Krankheits⸗ oder 
welche durch die Ortspolizei - 


Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, 


oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 


iſt die Entbindung von der Bei⸗ 


wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 


Wer ſo unvorhergeſehen von der 


Theilnahme an der Kontrolverſamm⸗ 


lung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig einge⸗ 


reicht werden kann, muß ſpäte 
eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Atteſte 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. 


ſtens bei dem Beginn der Kontrolverſammlung 
oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den 


können in der Regel als genügende Ent- 


Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 


Verſammlung zu erſcheinen. 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
nothwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 


Das Erſcheinen der 


Mannſchaften auf anderen Koutrol- 


plätzen iſt unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende 
hierzu nicht die Genehmigung des Haupt⸗Meldeamts oder Melde 


amts vorher erhalten hat. 


Es wird im Uebrigen auf genaue 


Befolgung aller dem Militärpaß 


vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Im Anſchluß an die 
meſſungen ſtatt und haben 


Kontrolverſammlungen finden Fuß: 
die Mannſchaften zu dieſem Zweck 


mit rein gewaſchenen Füßen zu erſcheinen. 
Thorn, den 20. März 1900. 


Königliches Nezirks⸗ Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 22. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


Swangsverſteigerung 
Freitag, d. 50. März 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königl. Landgericht 
1 Herrenſchreibtiſch 

zwangsweiſe, ſowie 

1 Nußbaum - Pianino, 
1 Klavierſeſſel, 2 Vertikows, 
4 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
1 Wäſcheſpind, 1 Pfeiler⸗ 
ſpiegel mit Marmorkonſole, 
1 birkenen Kleiderſchrank, 
2 Oberbetten von Daunen, 
2 Säulen mit Figuren u. 
0% m. 

freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Zahlung verſteigern. 

Hehse, Boyke, Nitz, 
Gerichtsvollzieher. 


1 k it., v. 380 M. 
faninos, One Anzanı. sch mon. 


Kostenfreie, Awöch. Probesend, 
. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Oeffentliche 


Zwangs berſteigerung. 
Sonnabend, d. 51. März er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Mocker bei dem Fuhr⸗ 

mann Robert Beyer 
2 Seſſel mit rothem Bezug 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Heiligegeiſtraße 18, II. 


Dr. Mittelstaedt, 


homoeopath. Arzt 
aus Bromberg hält hier 


Hotel „Schwarzer Adler“ 
jeden Sonnabend Nachm. 2—4 
Sprechſt. ab. 


Phetographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Louis Kiewe 


Paula Kiewe 

geb. Licht 

Vermählte. 
OOO 

Dre 

Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 
des Kaufmanns Herrn Abraham Wolff 
findet heute Nachmittag 4½ Uhr vom 
Trauerhauſe, Neuſtädtiſcher Markt 23, 
aus ſtatt. 

der vorſtand des israelitifhen 
Kranken⸗ und Beerdigungs:Dereins. 
TTT. 


Mein 3 
General-Agentur- 
Bureau 


Für Befitzer 
von Fahrrädern, Equipagen und Motorwagen empfiehlt es ſich, 
ſich nach dem Werth einer guten Bereifung zu erkundigen. Von 
Fachleuten wird der Continental Pneumatic als ein erſtklaſſiges 


Continental Pneumatic 


iſt die vollkommenſte und zuverläffigite Bereifung für alle Fahr⸗ 
zeuge. Erſtklaſſig in Material und Ausführung, ſinnreich in der 
Conſtruktion. 


der „Victoria zu Zerlin““ 


befindet ſich nach wie vor im 
Hauſe 
Breitestrasse 6, I. 


E. Freyer, 


Geueral⸗Agent. 


Zum Abſchied aus Thorn werden 
am Freitag, den 30. bis 12 Uhr: 


Bürſten, 
Beſen, 
Schrubber 


u. ſ. w. ſehr billig verkauft. 
R. Lipke, Bürſtenfabrikant, 
Rathhausgewölbe 8 am Coppernicus. 


Nur fi Tag! 


Heute Donnerſtag 


Nachmittag von 2—4 Uhr werden 


birkene Betigestelle 
u. ſ. w., fait neu, wegen Fortzuges 
billig verkauft 
Thornerſtraße 26, Moder. 


R. Lipke. 


Ich habe mich unter heutigem 
Tage in Danzig als 


Frachibestäliger 


niedergelaſſen. 
Danzig, 26. März 1900. 


A. Lipinski, 
Drehergaſſe 20. 


Zimmer- und 


Schildermalereien . 


werden ſauber und billig ausgeführt f 


und bittet um Aufträge 


R. Sultz, Malermeiſter, 5 


Brückenſtraße 14. 


Vom J. April ertheile jeden 


Handarbeit- 
und Zeiehen-Unterricht, 
Frau Anna Bohdies, 


Thornerſtraße, 
bei Herrn Bayer, I. Etage. 


VERTRETER 


für Schreibmaschinen,(Metalltypen 3 
u. Geheimschrift 75 Mk.) Sicher- 


heitskassen etc. gesucht. Off. sub. 
„Patentart.“ Rudolf Mosse Berlin 19. 


[2 
0 
Lehrlinge 
können ſich melden bei 5 
Max Knopf, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 4, 


Ein einfacher, verheiratheter 


Kutscher 
N en 
zum 1. April d. Is. geſucht. 
Guter Pferdepfleger. Unbedingte 
Nüchternheit erſte Bedingung. 
Soppart, Thorn. 


geübte Rock- und 
Taillenarbeiterinnen 


können ſich melden. Auch Schülerinnen 

werden angenommen. 

J. Strohmenger geb.Afeltowska, 
Modiſtin. 


Junges Mädchen 
zum 1. eee 


Schützſtraße 5. 


. —. SEEN 
Amme ſuchtsperling, Berlin, Steglitzer⸗ 
ſtraße 18. Lohn 30 bis 36 Mk. monatl. 


(auch durch Hebeamme od. Mielhsfr.) (tU zu vermiethen 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


www 


CONTINENTAL_CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA C0., HANNOVER. 


Fabrikat empfohlen. Der 


ulius Rosenthal, 


Raderstrusse 21, 


Bauklempnerei, Inſtallations⸗ und Bedachungs⸗Geſchäft, des Berl. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Wohnungswechſel ſeine 
Reparatur- Werkstätte 
für Fahrräder, elektriſche Klingel- und Haustelephonanlagen unter ſolider 


und ſachgemäßer Ausführung. 


ſusverkauf. 


Beste Gelegenheit zum billigen Einkauf von 
Confirmations-geschenken! 
Um mit meinem noch in genügender Auswahl 


vorhandenen Gold-, Silber: u. Ahren⸗ Lager ſchnell 
zu räumen, verkaufe ſämmtliche Waaren zu jedem 


nur annehmbaren Preiſe 


5. Grollmann, Goldarbeiter. 


8 Elisabethstr. 8. 


Ich bewelge Ihnen, dass 


meine F Ahrräder . 
Zubehörtelle nicht nur 
die Allerbesten, sondern 
auch spottbillig sind. . 
Wiederverkäufer ges. 
Katalog gratis u. franko 
Berliner Fahrrad- Ver- 
sandhaus MULTIFLEX 
Berlin, Alexandrinenstr.45. 55 


Haltbarkeit der Sohlen 


Unbedingter Schutz 
gegen kalte und nasse Füsse 


SEMELLINE-COMPAGNIE MÜNCHEN } 
In Tuben für 23 Paar Sohlen 5 
und Abſätze ausreichend, 8 
zu 60 Pf. die Tube 
5 vorräthig bei: 
Anders & Co., 
Drogen. 


Juch-Rester, 


von 1 bis 4 Meter, find zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 
B. Doliva. 


D Dianino BE 


ſowie andere Möbel billig zu ver⸗ 


kaufen Hundeſtraße 4, part. 
Der neu ausgebaute, geräumige 


Laden 


mit zwei angrenzenden Zimmern im 

Schützenhauſe iſt ſogl. zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt 

Leopeld Labes, Schloßſtr. 14. 

TTT 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
Brückenſtraße 14, 1. 


5 Araberſtraße 9. 
Freundl. geſunde Wohnung 


von 5 Zimmern mit allem Zubehör 


2 Wohnungen, 


a 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
ſind vom 1. April zu vermiethen 
Jacobsſtraße 9. 
2 Zim. Küche, Zub., pt., z. v. Thurmſtr. 8. 
RT 1 
= Wohnung, = 


2,Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 


ji — werkſtätte von ſoſort zu vermiethen 


e Cuchmacherſtraße Nr. 1. 


Wohnungen zu vermietgen 


3 Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer, Kabinet u. Küche, 2 Tr., 
iſt per 15. April cr. zu vermiethen 
Seglerſtraße 12. 


Wohnung 


0 
ers 


von 3 Sim. zu verm. Seglerſtraße 15. 


Eine Wohnung, 


2 Stuben nebſt Küche, zu vermiethen 
A. Jankiewicz. 


in der 1. Etage zum 1. April zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14. II. 


Wilhelmsplatz 6, 


5. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 


meiſter Wisselinek bewohnt, per 
1. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
vermiethen. 


August Glogau. 
Nerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
\ Bacheſtr. 9 part 


Kl. eleg, Wohnung, Mk. 350, 


Entree, 2 Zimmer u. Zubehör, zu verm. 
Eliſabeth- und Gerberſtr.⸗Ecke 13—15. 
M. Koelichen. 


EBENEN TE TEE EITRR TE, 
Eine Familien - Wohnung 
von 2 Zimmern und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. 
Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


F u 

Wegen Ankauf eines Hauſes bin 
ich Willens, die von mir noch vor 
dem Kaufe gemiethete Wohnung 
I. Et. Brückenſtr. 5 Zim. u. Kabinet 
anderweitig billig zu verm. Z. erfr. 
Kwiatkowski, Coppernicusſtr. 39, II. 
TTTTTTCCTCT—T—T—T—T—T—T————— 


Gut möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Kabinet, ſofort zu ver⸗ 


miethen Copperniecusſtr. 20. 


2 fein möblirte Zimmer 


billig zu verm. Gerechteſtr. 26, II. u. v. 


Geſ. m b. H., Thorn. 


= | Operette in 4 Akten von Herve u. Gens 


ul 


Scyühenpans-Thenter. 


Gastspiel 
Opern⸗ u. Operetten⸗ 
Enſembles. i 


Donnerſtag, den 29. märz er. 
neu! Neu! Neu! Neu! 


Mam zelle Nitouche 


Freitag, den 50. März er 
Auf allgemeines Verlangen. 
Zum zweiten Male: 


Der Zigeunerbaron. 
Br in 3 Akten von Joh. Strauß. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Hrn. H. Herrmann, 
Ecke Bache- u. Eliſabethſtr.: 
1,60 Mk., 1. Platz 1 Mk., 


60 Pf. 

1,80 Mk., 1. Platz 1,25 Mk., 
platz 75 Pf., Gallerie 30 Pfg. 
Dutzendbillets: Sperrſitz 16 
1. Platz 10 Mk. bei Herrn Feyerabend, “ 
Breiteſtraße 18 zu haben. 


Faufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 30. März, 
8 J Uhr Abends, 


im Saale des Artuskofes 
1 5 0 
Vortrag 
des Herrn Dr. Pohlmeyer 
Berlin 

Thema: „Aus 
Leben Deutſchlan 
des 18. Jahr hun! 
Nichtmitgliedern iſt der Zutri 
Genehmigung des Vorſtandes ge 
Der Vorſtand. 


Feinſte a ; 
= Tafel⸗Butter 
der Molkerei Leibitſch täglich feifch ! 

Carl Sakriss, W 
Schuhmacherſtraße 2 


DD y 


div. Weine, Liköre, Cogna; 
Laureoi 
empfiehlt J. Sebachtel, Schille 
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eine Depeſche ſofort benachrichtigt; dieſer war auch 
auf das Ereignis vorbereitet. 

Und in der erſten Morgendämmerung be= 
ſtiegen die beiden Freunde eine Droſchke, um ſich 
nach dem Orte zu begeben, wo über das Leben 
zweier Menſchen durch eine Kugel entſchieden 
werden ſollte. 

In friedlicher Stille lag der Wald; die Vögel 
waren erwacht und ihr fröhliches Zwitſchern und 
Singen bildete einen eigentümlichen Kontraſt zu 
dem Ernſt der Situation auf dem Duellplatz. 

Kaum waren Schubert und ſein Freund an⸗ 
gelangt, als auch Wartenegg erſchien. 

Die Sekundanten verſuchten noch einen — 
vorausſichtlich vergeblichen Sühneverſuch, der 
auch gänzlich ohne Erfolg war. 

Schubert hatte den erſten Schuß und ſtreifte 
den Baron leicht an der linken Schulter. 

Da hob dieſer die Waffe, zielte — und in 
die Bruſt getroffen ſank Schubert in die Arme 
des hinzueilenden Arztes, der mit dem Baron 
gekommen war. 

Der Arzt unterſuchte die Wunde und ſagte 
zu Schuberts Freund, der ſich in ſichtlicher Angſt 
über den Gefallenen beugte: „Er hat nur noch 
fünf Minuten zu leben.“ 

Die Sekundanten fragten den Baron, ob er 
Schubert nicht die Hand reichen und ihm ein 
verſöhnendes Wort ſagen wolle, wie dies ſonſt 
üblich ſei. 

„Nein!“ klang es kurz und kalt von deſſen 
Lippen zurück. 

„Mutter! — Luiſe!“ hauchte Schubert, dann 
erloſch der Glanz ſeines Auges! Das Leben 
eines braven, ehrenhaften Mannes war durch die 
Hand eines gewiſſenloſen Wüſtlings, der auf 
ſeine traurige Heldenthat noch ſtolz war, ausge⸗ 
löſcht worden. 

„Bringen Sie ſich in Sicherheit,“ ſagte der 


von ihrem eiferſüchtigen Pflegebruder ertappt 
worden ſei. 

Eine peinliche Pauſe folgte dieſen Worten, 
und die Freunde des Barons von Wartenegg, 
welche ſofort merkten, daß dieſer den Aſſeſſor 
von Schubert provozieren wollte, enthielten ſich 
jeder Aeußerung, bis auf Einen. 

Ein noch junger, unverdorbener Referendar, 

deſſen Schweſter mit Luiſe bekannt, ſagte ſchneidend: 
„Dieſe Geſchichte, Herr von Wartenegg, glaube 
ich Ihnen nur dann, wenn Sie dieſelbe mit Ihrem 
Ehrenworte bekräftigen.“ 
Da ſchoß der Baron einen giftigen Blick auf 
den jungen Mann, und noch immer berauſcht 
wie er war, gab er ohne Zögern das verlangte 
Ehrenwort. 

Bleich und zitternd ſtand Schubert im 
nächſten Moment an dem Tiſche ſeiner Kollegen, 
feine zornſprühenden Augen im Kreiſe umher⸗ 
ſchickend. 

„Sie haben gelogen, Baron von Wartenegg!“ 
ſagte er mit bebenden Lippen. „Sie haben nicht 
nur ein ehrenwertes Mädchen, das ich mit Stolz 
meine Braut nenne, ſchändlich verleumdet, Sie 
haben auch Ihr Ehrenwort in der ſchmählichſten 
Weiſe zu dieſer Lüge gemißbraucht! Ich erkläre 
Sie Ihrer Ehre hiermit verluſtig! Baron von 
Wartenegg, Sie ſind ein Schurke!“ 

N Schreckerſtarrt ſaßen die Zeugen dieſes Vor⸗ 
falles. 

Das Blut war bis auf den letzten Tropfen 
aus Fred von Warteneggs Wangen gewichen. 
Mit heiſerer Stimme — er ſchien nun plötzlich 
nüchtern geworden zu ſein — ſagte er: „Dafür 
werde ich Sie züchtigen, Herr von Schubert.“ 

„Ich erwarte Ihre Zeugen!“ ſagte dieſer kalt 
und ruhig. 

Dann grüßte er die übrigen Herren kurz und 
zeremoniell, nahm den Arm ſeines Freundes, der 
einen haßerfüllten Blick auf Wartenegg warf, und 


An ſeinen Kouſin Fritz hatte er ein herzliches 
Glückwunſchſchreiben gerichtet, in welchem er be= 
ſonders hervorhob, wie angenehm es ihn berühre, 
gerade Magda als ein Glied ſeiner Familie be= 
trachten zu können. 

Magda erriet ſehr wohl das Warum. Es 
mußte Herrn Weichert viel daran liegen, daß ſie, 
bei ihrer Kenntnis gewiſſer Vorfälle aus dem 
Leben der Frau Ada Weichert, als zur Familie 
gehörig zu betrachten ſei. In ungetrübter Heiterkeit 
verlief der Verlobungstag des jungen Brautpaares, 
und hätte das krankhafte Ausſehen ihrer Tante 
nicht Magdas Beſorgnis geweckt, ihr Glück wäre 
vollkommen geweſen. 


Neunundreißigſtes Kapitel. 

In bunten Scharen zogen die Berliner an 
einem Sonntagnachmittag die Linden entlang. 
Entweder rechts hinauf und links hinunter 
promenierend, oder durch das Brandenburger 
Thor die nach Charlottenburg führende Chauſſee 
einſchlagend. Entweder die Pferdebahnwagen 
füllend oder die belebten und unbelebten Teile 
des Tiergartens wie ein Bienenſchwarm über⸗ 
flutend. f 

Unter den Linden ſelbſt war die Völker⸗ 
wanderung an dieſem herrlichen Sommernach⸗ 
mittag eine geradezu ſtaunenerregende und an 
den einzelnen Straßenecken erſchien die ſich ſtauende 
bunte Menge faſt wie eine feſte Maſſe. Im 
„Café“ Bauer“ war weder in den oberen noch in 
den unteren Räumen ein Stuhl zu haben und 
die Kellner gerieten in Verwirrung durch das 
Untereinanderrufen nach Kaffee, Melange Panachee, 
Chokolade ete., welches von den verſchiedenſten 
Seiten zugleich ertönte. 

Auf dem nach den Linden zu liegenden 
Balkon ſaßen an einem kleinen Tiſchchen einige 
junge, nach der neueſten Mode gekleidete Herren, 
die je einen „Eiskaffee“ vor ſich ſtehen hatten 
ie die unten Luſtwandelnden boshaft die beiden verließen daß Cafe. 

„Ah, Wartenegg! Guten Tag, edler Recke!“ „Herr von Ranken,“ wandte ſich Wartenegg 
ſchallte es im Chorus dem jungen Leutnant, der an den jungen Referendar, der zur Beglaubigung 
eute in Civil ging, entgegen, und ſoeben, einen] der pikanten Geſchichte das Ehrenwort des 1 0 
kieſigen Hund — echte Leonberger Raſſe — an verlangt hatte, „dafür, daß Sie meine Erzählung 
feiner Seite erſchienen war. für unglaubwürdig hielten und dies in einer für 

Die Stühle wurden zuſamwengerückt, ein mich beleidigenden Weiſe äußerten, werden auch 
anderer wurde für Wartenegg herbeigeholt und] Sie mir wort e ‚geben. A und b 
der letztere nahm, nachdem er mit ſchnarrender „Ich wohne Friedrichſtraße neunzig und bin 
Stimme eine Beſtellung bei dem Kellner gemacht, una BE ledi 
zwiſchen ſeinen Bekannten Platz. uch dieſe Ange egenheit war nun erle igt. 

Nachdem die Tagesneuigkeiten über das] Wartenegg trat an die Brüſtung des Balkons 
Theater, die Duelle und dergleichen und das und ſah ſich nach ſeinem Kabriolet um; er hatte 
Thema über ſchöne Frauen, Wettrennen, Pferde dem Kutſcher befohlen, langſam den Fahrweg 
und Hunde erſchöpft, war auch der Geſprächsſtoff auf und nieder zu fahren. Da er des Fuhrwerks 
für dieſe Vertreter der Jeuneſſe doree ausgegangen. nun anſichtig wurde, pfiff 125 dem el be⸗ 
Man fing an, ſich zu langweilen und beratſchlage, zahlte ſeine Zeche und verabſchiedete ſich von 
auf welche Weile man den Abend verbringen ſſeinen Freunden Indem er ſeinem 5 Rn 
könne, als plögzlich eine fenfationelle Bewegung] Schlag mit De 17550 reichte rief Abend = 
in die Geſellſchaft kam. de zu: „ 00 115 1 heute end im 

Der Aſſeſſor von Schubert erſchien mit einem en n e da rs Gefährt mit 
Freunde. Nach kurzem, ſehr zeremoniellem Gruß, |, ger 1 8 = 22 die Lind u HIN 
den die Berufsgenoſſen ausgetauſcht, nahmen | genen oſen benen ie Linden entlang; 
Schubert und ſein Freund an einem Nebentifche | der Dun A as et 3 70161 it 
Platz, der zufällig ſoeben frei geworden. Es warf! bel a n Blicke 9 194760 30, Mahrtolet 
ihm nicht lieb, außer dieſem Platze alles beſetzt einem ſehnſüchtigen licke dem e eganten Kabriole 
zu finden, denn gerade der hier anweſende Theil mit dem vornehmen Inſaſſen, den das Geſchick 
ſeiner Kollegen war ihm höchſt unſympathiſch 10 Genuß in die Welt geſetzt zu haben 
u” a ke hier, nun wird es Als der Aſſeſſor von Schubert am ſpäten 
erſt intereſſant,“ rief Wartenegg herausfordernd. Abend in ſeine 17 0 aan ern n a 925 
Er hatte bei Poppenberg ſehr gut diniert und einen Herrn anweſend, der ihn ſchon ſeit langer 
die Folgen des ſchweren Weines, den er reichlich Zeit erwartete. N 
dabei genoſſen, hatte er noch nicht ganz über⸗ Schubert erriet ſofort den Grund des ſpäten 
wunden; eine ſtundenlange Spazierfahrt durch Beſuches, da er in dem Beſucher einen näheren 
den Thiergarten war dazu nicht genügend ge-| Bekannten des Barons von Wartenegg, den 
weſen. „Kellner, noch ein Panachee —“ rief er, Leutnant von Folgen erkannte. Der letztere ent⸗ 
unangenehm ſchnarrend. 8 ledigte ſich ſeines unangenehmen Auftrages in 

Dabei ſchlug er mit dem goldenen Kopf feines | würdigſter und zugleich liebenswürdigſter Form. 
Spazierſtockes fo brutal auf den Tiſch, daß ihn] Der Leutnant ſchien dieſen Vorfall ſehr zu be⸗ 
von allen Seiten mißbilligende Blicke trafen und] dauern und verſuchte Schubert zum Revozieren 
eine Geſellſchaft ſehr anſtändiger Herren und zu veranlaſſen. Als er jedoch den feſten Ent⸗ 
Damen, die in ſeiner Nähe geſeſſen, ſofort auf- ſchluß von Schuberts, ſeine Aeußerung unter 
ſtanden und den Platz verließen. allen Umſtänden aufrecht erhalten zu wollen, 

Schubert hatte ſich ſo geſetzt, daß er Warte⸗ vernahm, ſtand er von weiteren Vergleichsver⸗ 
negg den Rücken zukehrte und dadurch ſchien diefer ſuchen ab. Das Duell ſollte ſchon am anderen 
ſich beleidigt zu fühlen. Er begann mit aller- Morgen um ſechs Uhr in der Nähe von Schlachten⸗ 
hand boshaften Sticheleien den Aſſeſſor zu reizen, ſee ſtattfinden. 
ohne ſich durch die abmahnenden und warnenden Die Wahl der Waffen blieb Schubert, da er 
Bemerkungen feiner nüchternen Kollegen und] der Geforderte war, überlaſſen. Er entſchied für 
Freunde beruhigen zu laſſen. Piſtolen, bis zehn Schritt Diſtanz. 

Als Schubert auf keine dieſer verſteckten Be⸗ Als der Sekundant des Barons ſich entfernt 
leidigungen erwiderte, ließ ſich Wartenegg fogar | hatte, ſetzte ſich Schubert an ſeinen Schreibtiſch, 
zu einer direkten Bemerkung verleiten. Er nannte um für alle Fälle von feiner Mutter und von die hingebende Liebe ihres Bräutigams ſtets 
ganz laut den Namen Luiſens und erzählte] Luiſe Abſchied zu nehmen. Es blieben ihm nur] durch kühle Reſerve zurückgewieſen, fie kam ſich 
feinen Freunden, daß dieſe junge Dame nichtſ noch wenige Stunden zum Schreiben, denn erf kalt und herzlos vor. Und vor allen Dingen 
nur ein ſehr intimes Verhältnis mit ihrem Pflege-⸗[ mußte mit dem Morgengrauen aufftehen, wenn beunruhigte es ihr Gewiſſen, den Aſſeſſor von 
bruder — feinem Schwager — unterhalte, ſondern er auf dem Rendezvousplatz nicht zu ſpät ein⸗ Schubert überhaupt mit ihrem Geſchick verknüpft 
ſogar bei einem Rendezvous mit einem Prinzen! treffen wollte. Seinen Freund hatte er durchſ zu haben. Wäre er ihr fern geblieben, ſo wäre 
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Es war an einem heißen Sommernachmittag; 
die Sonne ſandte ihre ſengenden Strahlen herab, 
und obwohl die Jalouſion im Krankenzimmer 
Magdas herabgelaſſen waren, herrſchte in dem⸗ 
ſelben dennoch eine erſtickende Wärme. 

In einem leichten, ſehr geſchmackvoll gearbeiteten 
Krankennegligs lag Magda auf einem Sofa; ſie 
befand ſich nun in der Geneſung und der Arzt 
hatte ihr erlaubt, mit etwaigen Beſuchern zu 
plaudern. Die Tante, welche ſehr bleich und 
abgeſpannt ausſah, blickte ab und zu von ihrem 
Platze am Fenſter aus beſorgt auf das junge 
Mädchen. An der Seite der Kranken ſaß Luiſe 
und hielt Magdas ſchmale, abgemagerte Hand in 
der ihren. 

„Alſo unſer kleiner Wildfang iſt nun wieder 
hergeſtellt?“ ſagte ſie voll inniger Freundlichkeit. 
„Und inzwiſchen haben wir alles vergeſſen, war 
hinter uns liegt, nicht wahr, Fräulein Magda? 
Aber mit dem Vergeſſen iſt noch nicht genug 
gethan, wir ſollen vergeben und vergeſſen! 
Werden Sie ein bittendes Wort zu Gunſten 
meines armen, beinahe verzweifelten Kouſins an⸗ 
nehmen?“ 

Zartes Rot ſtieg in Magdas blaſſe Wangen, 
und mit etwas unſicherer Stimme antwortete ſie, 
wobei ſie vermied, Luiſe anzuſehen: „Vergeben 
habe ich längſt, Fräulein Luiſe! Doch zum Ver⸗ 
geſſen gehört Zeit.“ 

„Aber Sie geſtatten meinem Kouſin, ſich die 
frohe Botſchaft, daß ſie verziehen haben, ſelbſt 
zu holen?“ 

Magda hielt den Kopf geſenkt und ſchwieg 
lange, während Luiſe fie geſpannt' beobachtete. 

Da klopfte es und nachdem geöffnet worden, 
trat der alte Klein herein und an das Sofa, 
auf dem Magda lag. 

Eine Wolke flog über das zarte Geſicht des 
jungen Mädchens; es war, als zöge die Er⸗ 
innerung an etwas ſehr Unangenehmes jehr 
flüchtig an ihr vorüber. Als aber der alte 
Mann ihre Hand ergriff, dieſelbe zärtlich ſtreichelte 
und in beredten, liebreichen Worten ſie bat, ihm 
zu verzeihen da ſchmolz auch Magdas Starrſinn. 
Und als der Vater Fritz' ſich zu ihr niederbeugte, 
um aus ihren Augen zu leſen, ob ſie ihm noch 
immer zürne, da ſchlang ſie beide Hände um 
ſeinen Hals und küßte ihm die ſonnengebräunte, 
gefurchte Wange. 

Thränenden Auges ſahen Frau Weber und 
Luiſe dieſe Verſöhnung und als gleich darauf 
Fritz hinzukam, neben Magda niederkniete, ihre 
Hände ergriff und mit glühenden Küſſen bedeckte, 
da ging ein ſeliges Leuchten über ihre Züge. 
Sie mußte die Augen ſchließen; das Uebermaß 
der Freude griff ihre immer noch etwas kranken 
Nerven zu ſehr an. 

In aller Stille, nur im engſten Familienkreiſe 
wurde nach einigen Wochen, als Magda voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt war, die Verlobung des jungen 
Paares gefeiert, 

Klein hatte es ſich aber nicht nehmen laſſen, 
dieſes Familienfeſt bei ſich in ſeiner Wohnung 
zu arrangieren. Frau Franziska Klein war un⸗ 
endlich glücklich, die freundlichen, hellen Augen 
der alten Dame ſtrahlten in Wohlwollen und 
Liebe. Mit ſtillvergnügter Miene betrachtete ſie 
ab und zu das Brautpaar, welches ſich in eine 
Fenſterecke zurückgezogen hatte. 

Magda war engelhaft ſchön. Die feurigen 
Liebesworte Fritz' ſchienen ſie zu betäuben. Die 
Außenwelt ſchien für die Liebenden nicht zu 
exiſtieren und ſie bemerkten nicht den verſchmitzt 
ſchalkhaften Zug im Geſicht des alten Klein, der 
hinter dem Rücken der Beiden zu ſeiner Frau, 
die plaudernd neben Magdas Tante ſaß, be⸗ 
zeichnende Geſten machte. 

Die ſchwarzen Locken Magdas hingen heute 
nicht wie ſonſt in wirrer Unordnung um ihr 
Köpfchen; ſie waren zierlich gekräuſelt. Und 
Magda verbot es Fritz mit einem reizenden, 
ſchmollenden Mundverziehen, Unordnung in dieſe 
ſorgſame Friſur zu bringen. 

Ein weißes geſticktes Mullkleid hob den roſig 
brünetten Teint des jungen Mädchen pikant 
hervor; Magda wäre ein entzückeudes Modell für 
einen Maler geweſen. 

Von der Familie Weichert waren nur Frau 
Sophie Weichert und Luiſe für einige Stunden 
erſchienen. 

Hugo befand ſich auf Reiſen. In der ihm 
ſo lieben und längſt bekannten Umgebung des 
Gardaſees hoffte er alles, was ihn drückte, ver- 
geſſen zu können. Vor allen Dingen wollte er 
es jetzt vermeiden, Luiſe und Schubert zu begegnen. 


„Ich fahre mit den anderen Herren zurück, welche 
die Leiche des Gefallenen begleiten.“ 


werk des Barons mit raſender Schnelligkeit die 
nach Berlin führende Chauſſee entlang. 

Es war eine traurige Pflicht, welche nun 
dem Freunde Schuberts oblag; es galt, nachdem 
die Leiche des Braven nach Berlin gebracht 
worden und die nötigen Schritte behufs Be⸗ 
ſtattung bei den Behörden erledigt waren, den 
letzten Gruß des Sohnes der Mutter zu über⸗ 
bringen, und, was das Schwerſte war, der Braut 
perſönlich das letzte Liebeszeichen, die letzten 
Grüße des Gefallenen zu überbringen. 

Marmorkalt erſchienen Luiſes Züge, als der 
Gerichtsrat von Wallheim ſeine betrübende Mit⸗ 
teilung in ſchonendſter Wieſe gemacht hatte. Sie 
ſchien das Unerhörte nicht faſſen zu können, ſchien 
es nicht für möglich zu halten, daß ein ſo blühen⸗ 
des junges Leben wirklich auf ſo freventliche 
Weiſe vernichtet worden ſei. Luiſe glaubte ſich 
inmitten eines ſchweren Traumes zu befinden, 
aus dem ſie jeden Angenblick erwachen müſſe. 

„Nein, nein, Herr von Wallheim!“ ſagte 
Luiſe endlich in einem Tone, als hätte ſie das 
Gräßliche immer noch nicht begriffen. „Nicht 
wahr, ich hörte falſch — Herr von Schubert iſt 
vielleicht ſchwer verwundet — er bedarf meiner 
Pflege, und Sie kommen, um mir das zu 
ſagen?“ 

„So ſchmerzlich es mir iſt, gnädiges Fräulein, 
noch einmal beſtätigen zu müſſen, was ich ſchon 
geſagt“, die Stimme des jungen Mannes zitterte 
vor Bewegung, „ich muß es leider wiederholen 
— mein armer Freund Richard von Schubert 
iſt tot!“ 

Da ſchlug Luiſe die Hände vor das Geſicht 
und durch ihr Schluchzen, welches laut und 
heftig bis in das Nebenzimmer drang, wurde 
Frau Sophie Weichert herbeigerufen. Auch ſie 
vernahm nun mit ſtarrem Entſetzen die erſchütternde 
Nachricht. Frau Weichert verlor ihre Faſſung 
gänzlich, und händeringend ging ſie im Zimmer 
auf und ab. 

„Arme, arme Mutter!“ rief ſie einmal über 
das andere. 

Luiſens Schmerz über den Tod dieſes edlen, 
braven Mannes, für den fie jo warme Freund⸗ 
ſchaft, wenn auch nicht Liebe empfunden, wurde 
durch heftige Selbſtvorwürfe erhöht. Sie klagte 
ſich an, ſie ſei Schuld an ſeinem Tode; denn 
nur ihretwegen, das ahnte fie ſoſort, hatte jenes 
Duell ſtattgefunden. Sie klagte ſich an, daß ſie 


Sekundant des Barons in kühlem Tone zudiefem. - 


Nach kaum zehn Minuten jagte das Fuhr⸗ 


das Renkontre mit Wartenegg vermieden worden, 


er wäre noch am Leben und die 


der Frau Weichert hätte nicht als trauernde 
Mutter den einzigen Sohne zu beweinen. 
gab ſich mit einer faſt an Verzweiflung grenzenden 
Heftigkeit ihrem Schmerze hin, und die Troſtes⸗ 
worte, welche Frau Weichert ihr — obwohl ſelbſt 
heftig bewegt — ſpendete, blieben ohne Erfolg. 
„Und ich, ich bin Schuld an ſeinem Tode! 
Meinetwegen fand das Duell ſtatt! Für mich 


gab er ſein junges Leben hin!“ 
heißen Thränen. 


„Aber mein gnädiges Fräulein“, ſagte Wall⸗ 
heim tröſtend, „das Benehmen des Barons war 
herausfordernd, er war augenſcheinlich angetrunken 
und provozierte meinen Freund. 


ſelben auf jeden Fall an dieſem 


Duell gezwungen, auch ohne Ihren Namen da⸗ 


mit in irgendwelche Verbindung 


| Auction betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig werdenden Kinder, 


Donnerftag, den 29. d. M. 
und die folgenden Tage 
werden die 
Reſtbeſtände 
der zur 
Max Cohn'ſchen Concursmasse 
gehörenden 


Galanterie-, Glas- u. 
Porzellanwaaren 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden im 
früheren Geſchäftslokale des Herrn 
Max Cohn, Breiteſtraße 26 


Bier- Apparate,. 
eleg., feinste Ausführung, liefert 
Fabrik Gebr. Franz, Königsberg I Pr 
FFF 


Gesangbücher 


in allen Preislagen und Sonstiges 
empfiehlt zu Confirmations - Ge- 
schenken die Buchhandlung 

E. F. Schwartz. 


Die chemiſche Waſch⸗Anſtalt u. 
Färberei 


von 
W. Kopp in Thorn, 


Seglerstrasse 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mi. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiſſchen, 
Köhler's V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend 
zu den billigſten Preiſen 


Heiligegeiſt⸗ 
S. Landsberger, baz ıs 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
BEER” Reparaturen ſauber und billig. 


orsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigiten Preiſen 
g bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßſe 18. 
Prachtvolle 
deutſche 


W Roſen 


empfehlen 
Hüttner & Schrader. 


Sees 


Apotheker Schweltzer's (t 


Aygienischer Schutz. 
Rein D. R. G. Nr. 42469 Gummi. 

Taufende von Anerken⸗ 
nungsſchreiben von Aerzten 
u. A. liegen zur Einſicht aus. 
½1 Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
2], U 3,50 Mk., 901 5 1 
1 


8 Porto 20 Pfg. 


Drogen⸗ u. Friſeurgeſchäften 
erhältlich. — Alle ähnlichen 
Präparate ſind Nachahmung. 
S. Schweltzer, Berlin 0., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchl. grat. u. freo. 


Schülerinnen 


nimmt jederzeit an 
H. Sobiechowska, Modiſtin 
Katharinenſtraße 7, II. 


Eine Hofwohnung 


u vermiethen Breiteſtraße 32. 


a 3 
Auch in vielen ie Er 


nach Berlin zurück. Jetzt war Luiſe nur für 
ihn die geliebte Schweſter, die Genoſſin ſeiner 
Kindheit, die in ihrem Schmerz zu tröſten über 
den Tod des Verlobten — hätte dieſer ihr auch 
noch ſo fern geſtanden — er als eine heilige 
Pflicht betrachtete. Es gab keine Rückſicht, welche 
ihn hätte abhalten können, zu den Seinen zu 
eilen in einem Moment, wo dieſelben ſeiner be⸗ 
durften. 

Nach der feierlichen Beiſetzung des jungen 
Mannes, deſſen jähes Ende in den Zeitungen 
beſprochen wurde, begab ſich Hugo mit ſeiner 
Mutter und Schweſter zuſammen in einen ſtillen, 
von allem Trubel der Welt abgelegenen Badeort. 

Es war nun recht öde in dem herrlichen Be⸗ 
ſitztum der Weicherts, und hätte nicht manchmal 
Magdas helles Lachen zu einem Fenſter der 
Klein'ſchen Wohnung herausgeklungen, man wäre 
verſucht geweſen zu glauben, alle Bewohner des 


Zahntechniſches Atelier.] Kaufmänniſcher Verein. 


Neustädt. Markt 22, | Freitag, den 90. März, 


81), Uhr Abends 
neben dem Kgl. Gouvernement. „ Uhr Abends, 


H. Schneider im Saale des frtushofes: 


Im 7 Tagen] Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlimeyer aus 
1 Ziehung 3. A. 5., 8. April f 


; Berlin. 
ze Thema: „Aus dem geiftigen 
e im Rathhause zu Danzig. 
Genehmigt d. Allerhöchst. Erlass 


Leben Deutſchlands am Ende 
A dem unter den: Brbtectorats Zr. us 18. Jahrhunderts“. 
Majestät d. Kaisers und Könige ichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 
Wilhelm II. stehenden ; 5 
b 3 3 5 
Verein für die Herstellung! Genehmigung des Vorſtandes geſtattet 


und Ausschmückung der Der Vorſtand. 


Luiſe ſchluchzte heftig und nach einer Weile 
ſagte fie wehmutsvoll vor ſich hin: „Armer 
Richard! Meine Thränen erwecken Dich nicht 
mehr vom Tode! Aber Du wirft ficher gerächt 
werden! Was ich thun kann, um den Frevler 
dem Arme der Gerechtigkeit zu überliefern, ſoll 
geſchehen.“ Und unter Thränen fragte fie den 
Freund des Verſtorbenen: „Welche Strafe trifft 
den Baron von Wartenegg, wenn man ſeiner 
habhaft wird?“ 

„Vier bis fünf Jahre Feſtung, 
Fräulein“, antwortete Wallheim. 

„Das iſt in der That wenig und eine viel 
zu geringe Strafe für einen Mord!“ ſagte Luiſe, 
und Wallheim mußte ihr hierin recht geben. 

Bald darauf empfahl er ſich, noch einmal 
in herzlichen Worten ſein Beileid ausdrückend. 

Hugo Weichert, welcher telegrapiſch Nachricht 
von dem Trauerfall erhalten, kam unverzüglich 


Bekanntmachung 


Hauſes der Familie Weichert wären geſtorben. — 

Der böſe Geiſt dieſes Hauſes, Helene von 
Branden, deren Intriguen das Geſchick ſelbſt in 
ſo grauſamer Weiſe zu Hilfe gekommen, hatte ſich 
in ein faſhionables Bad begeben. Die Ver⸗ 
0 mit Fred von Wartenegg hatte ſie offiziell 
gelöſt. g f f 

Man hatte den jungen Baron am Bahnhofe 
gerade in dem Moment, als er ein Billet nach 
dem Auslande löſen wollte, verhaftet. Da er ſich 
immer in Geldverlegenheit befand, ſo war ſeine 
Flucht verzögert worden; er mußte ſo lange 
warten, bis einige ſeiner Freunde für ihn die 
nötige Summe zuſammengebracht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Jugendfreundin 


Luiſe 


rief Luiſe unter gnädiges 


Er hätte den⸗ 
Tage zu einem 


zu bringen!“ 


Fianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenconstruction, höchster 
Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen bar oder Raten von 
15 M. monatlich an ohne Anzah-' 
lung, Preis verzeichniss franco. ) 


Das neue Schuljahr beginnt am 2. April d. Is. 1 
Alle Eltern, Pfleger und Vormünder ſchulpflichtiger, aber noch nicht. 
eingeſchulter Kinder erinnern wir daran, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zum bevorſtehenden Einſchulungstermin diejenigen Kinder 
als ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 6. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben oder doch bis zum 50. Juni 1900 vollenden werden. 
Wir erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger und Vormünder ſolcher 
Kinder, die Einſchulung derſelben und zwar in den Gemeindeſchulen bei dem 
Herrn Rektor ihres Bezirks im Schulhauſe veranlaſſen zu wollen wie folgt: 
1. Gemeindeſchule (Eingang von der Gerſtenſtr. im Zimmer Nr. 14) 

am 31. März d Is. Vormittags 9—12 Uhr, 

II. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße) 
am 31. März d Je Vormittags 9—12 Uhr, 
il. Gemeindeſchule (Bromberger Vorſtadt) 


8 > 


2 n : 
am 30, und 31. März d. 38. Vormittags 10—12 Uhr, 11 h 600 M k ächte 
IV. Gemeindeſchule (Iacobsdvorftadt) . Arten urg. var 
am 30 März d Is. Vormittags 9—12 Uhr. = 0 . auf ein Grundſtück gegen hypothel. Sodener N 
Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes hat die ge] - Lotterie a | Siceritellung geſucht. Gefl. Offerten Mineral 
ſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. . 5 230 000 Loose, I unter J. L an die Geſchäftsſt d. Bl. erb. i Ineral- 

Zu den Anmeldungen ſind Geburts- und Impfſcheine der Kinder und 9840 Gewinne — ——— — +5 — 

5 mit Mark Pastillen — 


von den evangeliſchen Kindern außerdem die Taufſcheine mitzubringen. 


Thorn, den 12. März 1900. b £ een | 
Die Schuldeputation. 


den hauptsächlich. Bestand- 
theilen nach reines Product 


der $odener Mineralquellen. 
Erprobt 


gegen Husten, Verschleimung, 
Heiserkeit, Bronchlalkatarrh sowie 
überhaupt gegen alle ernstere 
krankhafte Reizungen der Ath | 
mungsorgane und Luftwege etc. 


Unentbeh rlich | 


für Rechts - Anwälte, Lehrer 

Sänger und Schauspieler etc. 11 
Angenehm im Gebrauch bei fl 
sicherer Wirkung, 


ſich Anna Gsiliag | 
ı Anr f 


Baar ohne Abzug zahlbar. 


22 


erh Y wre — 2 


ME Ta ; SE 
Für Magenleidende! = 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, ei 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Es iſt dies das bekannte 8 8 5 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 

Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 

Derdaunngsorganismus des Menjchen ohne ein Abführmittel zu 

fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 

reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 


Haupt- 


0000 
Haupt. % 4 9 
Gewinn A 2 
Haupt- | 5 5 
000 
Haupt- x 
«30000 
Haupt- 5 
20000 
Haupt- 5 
0000 


4 2500 10000% 
10 1000-10000, 
20 50010090. 


allen Apotheken 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter ⸗ Weines werden ; 100 A 100-10009.% N 

9 f 78 5 5 3 28 & Drogerien und 

Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ® 200 N 50-10909 6 | 

ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit $ 8 > 9 55 Mineralwasser- 

zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 5 1000 a 2020009. | Handlungen 

Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, % 8500 A 10-85000 Me 3 £ 155 685 18 3 | 

die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger aufs ; 5 5 1 Centimeter die Schachtel | 

treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. ander Loose a 3 Mk., i . nur 85 Pfg | g 
5 ® abe Volg 4- 90 


15 Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be⸗ 
a Hemmung, Kolitihmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind bejeitigt. 5 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
6 ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. Re 

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

3 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
/ Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 


monatlichen Gebrauches 
meiner selbsterfundenen Po- 
made erhalten. Dieselbe ist 
von den berühmtesten Auto- 
ritäten als das einzige Mittel 
gegen Ausfallen der Haare, 
zur Förderung des Wachs- 
thums derselben, zur Stär- 
kung des Haarbodens aner- 
kannt worden; sie befördert 
bei Herren einen vollen, 


Porto und Liste 30 Pf. extra. 


Der billigste und sicherste Be- 
stellweg ist Postanweisung, Loose 
versendet auch unter Nachnahme 
das General-Debit: 3 


Lud. Müller & Po.] 

Bank- f 8 55 
gesonärt B lin 0. Sreitestr. 5. 
Telegr.-Adr. Glücksmüller. Bier 
Loose in Thorn bei: C. Dombrowski, 


elle 
chlosser SE 


und 


chmiede BE 


Abſpannung und Gemilthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: ; kräftigen Bartwuchs und ver- 5 i 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam Walter Lambeck, Oscar Drawert, leiht schon nach kurzem Ge- jeellen f hen noch ein 
dahin. e Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen brauche sowohl dem Kopf- Beuchelt 8 Co., 


Acchte 
Glycerin - Schwefelmilch - Seife 
à 35 Pfg., aus der k. bayer Hofpar- 
fümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, Nürn⸗ 
berg, 3 Mal prämiirt, 37jähr. Erfolg 
daher den vielen Neuheiten entſchieden 
vorzuziehen. Beliebteſte Toilettenſeife 
zur Erlangung jugendfriſchen, ge⸗ 
ſchmeidig blendend reinen Teints, un⸗ 
entbehrlich für Damen und Kinder. 
verbeſſerte Theerſeife 35 Pfg., 
Theer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. bei 


Anders & 60., Weber 


Altſtädt. Markt 


Buxbaum, 


300 m, ſehr ſchön u. ausgiebig, verkauft 
dom. Birkenau b. Tauer Wpr. 


? Für mein Wurſtwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ſofort eine 8 
Verkäuferin. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


als auch Barthaare natür- 
lichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor früh- 
zeitigem Ergrauen bis in das 
höchste Alter. 

Preis eines Tiegels Mk. 4.—, 
6.— und Mk. 10 —. 
Postversandt täglich bei Vorein- 
sendung des Betrages oder mittels 
Postnachnahme der ganzen 
Welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind, 


Anna Csillag 


Wien, I, Seilergasse 5. 


friſchen Impuls, e Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluft. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. a 

Kräuter⸗wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 
Schleusenau Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weit: 
ſtraße 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 

Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'schen Kräuterwein. 


8 Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. DieſBeſtandtheile miſche man! 


Achtung! 
Suche fleißige, 
redegewandte Herren 
für den Verkauf eines leicht abſetzbaren 
Artikels gegen gute Provifion. Dffert. 


unter F. K. 1000 an Haasenstein & 
Vogler A.-G, Hamburg erbeten. 


verſchiedener alter u. neuer Möbel. Ein möbl. Vorderzimmer Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren 
Radzanoweki, Bacheſtraße 16. von jof. zu verm. Schillerſtraße 19, IT. | zu verm. 1 Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Waggonfabrik, Grünberg i. Schl. 


1 Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 


J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 
Wohnung, 


3 freundl. Zimmer und Küche, hoch⸗ 
parterre, von ſofort billig zu verm. 


G. Edel, Gerechteſtraße 22. 
Zwei Zimmer, 


Kabinet und Küche, mit auch ohne 
Möbel, vom I. April zu vermiethen 
8 Gerſtenſtraßſe 12. 


In unſerm neuerbauten Haufe 
Araberſtraße Ar. 5 
ſind noch Wohnungen mit 2 be⸗ 
ſonderen Eingängen, beſtehend aus 
3 Zimmern, Entree, Küche, Speiſe⸗ 
kammer und Zubehör, ferner ein 
Kellerraum, als Werkſtätte oder 
Lagerraum zu jedem Zwecke ge⸗ 

eignet, zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 
R. Thober, Bauunternehmer, 
Bäckerſtraße 26, I. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Ich verſende meine 


Schl. Gebirgshalbleinen 
74 em breit für 13,00 Mk., 80 em 
breit 14,00 Mk., m ine 


Schl. Gebirgsreinleinen 
76 em breit für 16,00 Mk, 82 cm 
breit für 17,00 Mk., d. Schocks3 /m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗Muſterbuch von 
ſämtl. Leinen⸗Artik., wie ettzüchen, 
Inlette, Drell⸗Hand⸗ und Tajchen- 
tücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 

Pique⸗parchend ꝛc. ꝛc. franko. 
Spezialität SchlesischeGänsefedern. 
J. Gruber, Ober-Glogau 


in Schleſien. 


Höh,Privat-Mädehenschule. | 
Anmeldungen neuer Schülerinnen 
nehme ich Vormittags von 12—1 Uhr 
im Schullokale, Seglerſtraße 10, II, 
Nachmittags Mellienſtraße 8 (Villa 
Martha) entgegen. 


Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Ein⸗ und Verkauf 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich 


einen Lehrling, 


welcher die nöthigen Schulkenntniſſe 
haben muß. 


Moritz Leiser. 
möblirtes Zimmer 
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